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Faszınation Theolo gie
1ne Analyse 1CUEIT! Kompendien der evangelıschen Oogmatı.

H inführung
‚Aller Anfang 1st schwer‘”, lautet eine ekannte Volksweisheit Und In eine
nlıch ichtung geht die Auffassung, dıe da lautet;: „Es 1st noch keın elster
VO Hımmel gefallen”“. Miıt beiden Aphoriısmen soll ausgedrückt werden, dass CS
In vielen Bereichen des Lebens fortschreıitende., nıcht unbedingt immer leichte
Entwıcklungen 21Dt, VON einführenden nfängen über die uTife des Fortgeschrit-

bIs hın ZU Experten
Dies gılt in übertragener Weılse auch für die Theologie bzw die Grundlagen

des CAr1IS  1ıchen aubens vgl ebr ‚11—6, der Imperatıv ZUT „Meıster-
Schaft ). 16 jeder Studierende der Theologie wırd sıch Begınn des dı
U  N sofort mıt Karl Barths 14-bändiger Kirchlicher Dogmaltik anfreunden und
S1e durcharbeiten oder Paul 1L11CcCASs dreibändige Systematische Theologie ohne
theologische Vorkenntnisse begreifen oder sıch g mıt ihr anfreunden können.

Obwohl „ Theolö21e” erlernt werden I1USS und dıe inhaltlıche Seıite des chrıist-
lıchen aubens sachgerecht verantwortet werden will, übt S1e nach WIEe VOTI eıne
große Faszınation AdUus auf dıe, dıe sıch mıiıt 1nr ernsthaft ausel1nandersetzen. Damıt
die nnäherung Theologie und cANrıstliche Glaubensinhalte bıs hın ZUT Meıls-
t;_:rschaft gelingt, g1bt 6S Kompendien, dıe In die Materie einführen, dıe eınen
erDiic verschaliien und Grundlagen egen Vlier HCHGIE ompendien der
evangelıschen Oogmatı VON einführender und grundlegender Art sollen hler
vorgestellt, auf ihren Jeweıligen Nutzen hın untersucht und theologisc bewertet
werden. Die ausgewählte Lateratur umfasst Oolgende 1te
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HIB 496 S ' 29,90 (eine Aufl ist Tür 201.0 vorgesehen, die 1ın dieser Analy-
leıder nıcht mehr berücksichtigt Wc;rden konnte)

Schne1ider-Flume, un!| Grundkurs Dogmatıik. achdenken über (rJottes (re-
schichte, 2 s urchges. Auil., Göttingen: VE&R, 2008, E: 414 S s 24,90

FEın Lutheraner präsentiert sein ‚dogmatisches Lebenswerk ın

Der 934 In Ansbach geborene Friedrich Beißer studierte Theologıe In Erlangen
und Heı1idelberg. „AD 962 WarTr ß Assıstent be1 eter Brunner, seinem wicht1igs-
ten Lehrer, anacC Professor für Systematische Theologıe ın Heıdelberg und
Maınz. Se1lit sel1ner Emeritierung (1999) arbeıtete vorliegenden Buch, das
als ZusammenfTfassung selner wissenschaftlıchen Arbeiıt ansıeht" (Rückseite
Einbandes, auch 19 L2)

Das ema dieser ogmatı in fünf Bänden ist der chrıstliıche Glaube, W1Ie A

der Tiıtel bereıts verdeutlich, se1ine Begründung, sSeIn und se1n Ziel (Bd 17
[ S1e 111 ‚„„den CGlauben der eınen, allgemeinen und apostolischen C
überhaupt darstellen' (Rückseıte Eınbandes, 76 Ö.) FÜr Be1ißer spielt €e1
ıne entscheı1dende o  e7 ‚„„dass Theologıie immer 1Ur getrieben werden kann 1mM
espräc mıt dem Denken, dem Zeıtgelst und der 1losophıe einer eıt Doch
diese Dogmatık ist nıcht Ur für die 5Süus Fachleute geschrieben. Auf TUN! ihrer
klaren Sprache kann S1e jedem Chrısten e1ın wen1g VON der Einsicht vermitteln,
W1e errlich, WI1Ie hılfreich und WIE wünschenswert der christliche Glaube ist‘  06
(Rückseıite Eınbandes) Am Ere1gnis der Auferstehun des Gekreuzigten Orlen-
tiert den au und die Inhalte sel1ner WIE 6S gesamten „Laien-
ogmatık" (Bd 1 13) DIie fünt Bände lıedern sıch W1Ie O1g
]J Die Grundlagen des christlichen Glau ens ermutteln

In Band werden zunächst neutestamentlich-theologische Überlegungen ZUT

Person und ZAT Werk Jesu beschrieben (Bd 1! 5—62), bevor dıe klassıschen
Fragen der Prolegomena abgehandelt werden (zum e1ispie die Bedeutung und
das Verhäiltnıs VOIN 0gma, Oogmatı. und Vernunft und Glaube In apolo-
getischer Perspektive, die innere Begründung der Theologıe und die Theologie
als Wiıssenschafi Interessant 1st, dass Beißer VOT der Beschäftigung mıt den e1-
gentlıchen ‚Prolegomena’ (Bd E 63—208) Was also Zzuerst gesagt werden So
INUSS 1ne knapp {ünfzıgseılutige Grundlegung des christlichen Glauben vorord-
net Diese Grundlegung beschäftigt sich einführend mıt der Person und der Bot-
schaft Jesu als dem Mıttelpunkt und Ursprung des chrıstlıchen aubens, der für
Be1ißer nıcht empirisch ermittelt wiırd, sondern „VON bestimmten Gegebenheıiten“
ausgeht 17) Diese Gegebenheıten orlentieren sıch Al der Geschichte, dem Auf-
treten und CANICKS Jesu Christi. W1e S1e. als Fundament für den CNrT1IS  ıchen
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Glauben exegetisch-historisch DZW historisch-kritise ermittelt werden können
(Bd E 7-1

Be1ißer bemüht in diesem usammenhang des Auftretens Jesu den Begriff des
„Ere1gn1isses””, der alles eıtere Be1ßer oriıentiert sıch €e1 mehrheits-
fähıgen Aussagen Z Reich-Gottes-Verkündigung Jesu (Bd 1’ 92 wıder-
pricht aber zugleıc. auch der Mehrheıitsmeinung bezüglich der Deutung dieses
ırkens Jesu, indem bestreıitet, dass Jesu Botschaft sıch nıcht erfüllt habe und
se1in Wırken hıstorisch eSCHEN gescheıitert sSe1 Durch dıe Interpretation der
Evangelıen werde bestätigt, dass Jesu Reich-Gottes-Botschaft sıch TTüllt habe
1m Bewusstsein der Evangelısten, und daher die Kreuzigung keın Ausdruck des
Scheıiterns SCWESCH se1n könne (Bd 1, 24-45) „Die Hinriıchtung Kreuz 1st
die rhebung Jesu Z Könıiıgswürde‘‘ (Bd 1, 28

Der Gekreuzigte ist für Be1ißer der Ön1g, der die Könıigsherrschaft ZU Hr-
e12N1S werden lässt ber zugle1ic hätten NT:  ‚.. diıesen Önıg nur In der Verbor-
enheıt des Kreuzes, wobel das endzeıitlich-eschatologische Kkommen der Herr-
schaft (Gjottes zugle1ic wird (Bd I 29) Diese Erfüllung In der Verbor-
genheıt sSEe1 als das Wesentlıche verstehen, während dıe Vollendung und die
sıchtbare Durchsetzung in der Zukunft erwartet werde (Bd 13 32) Posıtiv fällt
auf, dass Be1ißer diesen Abschnıiıtt HIS 45 gewiIssermaßen WIEe eıne Eınladung
ZU Glauben präsentiert (vgl ZU e1spie. Bd 1’ 44), wobel die rage nach der
historischen Begründung des Evangel1ıums Chrıist1i eben 11UT 1mM ‚Urte1 des (Glau-
bens‘‘ entschleden und beantwortet werden könne (Bd 1’

Miıt s1ieben „EFinzeliragen . die VO  , besonderer theologischer Brısanz sınd,
Be1ißer seine „Grundlegung  66 fort (Bd 1, 47—-62 In der Beantwortung dieser

Fragen wıird CUuHIC dass Be1i1ßer das Zentrum der neutestamentlichen
Verkündigung 1m verheißenen( (jottes sıeht, das In Christ1 Tod Kreuz
NOC. verborgen) eingetroffen sel, wobel die Kırche dıe Könıigsherrschaft nıcht
CISETZE: s1€e jedoch vermıiıtteln könne (Bd 17 9-—6 Von diesem Zentrum her
werde die ‚„ Vıelfa. der CNArıften des Neuen Testaments einem (jJanzen“‘ VCI-
ein1gt (Bd 19 62)

Posıtiıv würdıgen sınd bei dieser Darstellung olgende Detaıls Zum einen
beton Be1ißer das rundbekenntnis christlichen auDens ZUT offenbarte
Dreieinigkeit (jottes SOWIEe ZUT (Gjottheit Jesu also die ZWEI1 Naturen Chrıst1), die
schon beim Auftreten Jesu selbst und nıcht erst be1l der spateren Deutung VOTaus-
gesetzt werden müuüssten (christologische Hoheıitstitel, Messı1as., Sohn (Gjottes USW.,
vgl 17 9-—6 Zum anderen wı1l1l selne den Prolegomena vorgeschaltete,
prımär neutestamentlich orlentierte, historisch-kritische „Grundlegung‘“‘ das Er-
e1gN1S mıt und Jesus Christus als eıne Mıtte der Schrift präsentieren, W1e
SS auch schon Luther gelan habe (‚was Christum treıbet‘) In dessen Tradıtion
Beißer unmiıissverständlich stehen wıll indem dıe Schriftautorität dus der ChrIis-
tusoffenbarung abgeleıtet verstehen und als krıtischer Maßstab verwenden
sel. Be1ißer geht CS Sanz offensichtlich dıe Christusgemäßheit der bıblıschen
Schriften
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Kritisch be1 diıesem nsatz 1SL allerdings anzumerken dass Be1ibßer NI
darüber Rechenscha: ablegt WIC die sofort lage tretende erkenntn1istheore-
tische porıe überwınden wıll Wıe können WIT denn überhaupt über esSus Chris-
(uS, Botschaft SC1IN esCcCNHIC und Person irgendetwas Zuverlässiges

oder Normatıves 155CI1 erfahren erortern USW ohne e Er-
kenntnısgrundlage und Erkenntnisquelle für diese Einsichten nennen? Dıies,
W as Be1ißer darlegt soll doch dıe rundlage Tür den christlıchen (ilauben SC1I

Wıe kann ich aber darüber Verlässlıches AauUSSagcCh, WeT Chrıistus 1St Was

das Evangelıum 1SL Was Glaube 1S% us  < ohne inhaltlıch qualifizıierbare konkrete
Offenbarung (jottes also ohne die Bındung das Wort ottes das doch als
JI  U NOrMAaNS‘ die „Schrift (jottes* er ist? Wer Zzuerst da, das Er-
C19015 EeSsSuSs Chrıistus oder die Offenbarung (jottes ı der eılıgen Schrift, dıe das
Ere1gn1s und alle Wırkungen davon ‚„‚deutet:”? GewI1SSs; chronologisc das
„Ereishis Jesus Christus zuerst da. Doch die Normatıivıtät und Autorıität der ka-
NON bıblıschen Zeugnisse ihrem synchronen Endzustand werden trotzdem
Tal  izen SCHIL, we1l das eigentliche re1gn1s Sal nıcht zugängliıch und VCI-

tehbar ist ohne dıe Schrift bzw das Wort ottes als direkter, inspırıerter Mıtte1-
lung ottes mıt klaren nhnalten (1im Sinne VOIl verbum extiernu el Internum, cla-
rıitas scCriptura eic Darüber sagt Be1iber insgesamt Sachdienliches Die
konkrete Offenbarung ottes als Mitteilung der Ratschlüsse und der (Gedanken
(jottes Menschen und das Dılemma der Bestimmung normatıven Eın-
deutigkeıt ihrer nhalte wıird CIn FErachtens auch anderer Stelle nıcht
IMneT zufriedenstellend gelöst (vg]l 129 2 oder 131 148%

ach der Einleitung Sinne des „Was Christum-treibet“ Lolgen e klassı-
schen Erörterungen der ‚Prolegomena‘ (Bd 17 63—208) Zunächst werden gul
lutherisch wichtige theologische Begrıiffe (Theologıie, 0gma, Dogmatık,
Ethık, Systematische Theologie uUuSW erläutert (Bd 17 5—76), bevor die „T’heo-
oglie ıhren Beziehungen anderem (Apologetik)” entfaltet wırd (Bd 1! Ta
16) Wiıchtige Vorüberlegungen, beispielsweise ZU Verhältnıis Von „Vernunit
und Glaube VO chrıstlıchen CGlauben und den Relıgionen oder auch Was gul
1St VO christlıchen Glauben und dem Glauben sraels hiefern grundlegende
Einsichten (Bd Bedauerlic 1st allerdings dass Beißer Aus-

1 auf Israel und Judentum nıcht auf ersatz- und enterbungstheoret1-
sche ußerungen verzichtet sondern SIC ahmen SCIHNECTI Ekklesiologie betont
hervorhebt (vgl 8384 Y2 u Ö.)

Logisch und erläutert Be1ißer anschlıießend die „‚interne Begründung
der Theologıe” (  enbarung ottes Wort (jottes Schrift und Bekenntnis
chrıft und Tradıtion Krıterien der Theologıe und der Konfessionalıtät
17—-184) Betont wırd ausdrücklıch auc WEeNN die inhaltlıche Füllung davon
nıcht durchweg ”klar“ 1St), dass dıe „[m]aßgebliche rundlage der Theologıe
das Wort ottes 1St Immerhın Beißer scheut sıch Unterschie' anderen
Theologen nıcht die heilıge Schrift als ‚„„autorıtalives Zeugn1s VON (jottes en-
barun  06 oder als „auf jeden Fall ırekte Rede (jottes‘ bekennen Bd.1
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131 134 140 © Dennoch Je1ıben nfragen etiwa weshalb (1 sıch überwIlie-
gend auf dıe historische Entstehung der eılıgen Schrift als Kanon
ez1ieht aber NUur sehr VascC die göttliıc. geistgeleitete (inspirlerte) Innenseıte der
Kanonwerdung beschre1ibt DIe richtige Zuordnung und Interpretation des Ver-
hältn1ısses VON Schrift als ‚„„Wort (Gjottes* Überzeugung des Glaubens) und
zugleıc. als „Menschenrede demonstriert wichtige Eıinsichten überzeugt jedoch
nıcht durchgehend

Irotz aller Dıialogbemühungen zwıschen den Religi1onen (Bd SS 108), die
Be1iber ausdrücklıc efürwortet soll doch die ‚scharfe Alternative‘‘ Ent-
weder-Oders des chrıstlıchen aubens den RKelıg10nen nıcht nıvelhert werden
(SO ZU e1spie. Bd 9’7 Anm oder 106 107 a.)

Zum Abschluss VON Band wırd dıe christliche Theologie noch den Pl
sammenhang MI1L dem Anspruch und der Wiırklichkeit der Wi1issenschaften DZW
der Wıssenschaftlichkeit geste. (Bd 185 208) Erneut elıngt dem Verfas-
SCT gul dıe komplexen Problembereiche sachgerecht kompetent und el
urchweg gul es und verständlich erortern Jede Leserin jeder Leser WIrd
duUSSCWOSCH und informatıv über den CNrıstliıchen Glauben sSCINeTr Gesamtheit
eingeführt Und selbst dort der Autor sich stärker konfessionellp
und andere Auffassungen abgrenzt (Z Bd U’/ Anm oder 102 ZUT
Absoluthe1 oder 06—107) bleıibt die Darstellung sachlıc und dUSSCWOSCNH dıe
Begründungen Jleiben nachvollziehbar

Erfreulich (000(0| SINd auch die israeltheologischen Erläuterungen der
Verhältnisbestimmung zwıschen chrıistlichem und Jüdıschem dem mus/lı-
mıischen Glauben und ihre Beziehung zuelinander (Bd 109 116 vgl
120=125 a.) Grundsätzliche Überlegungen olcher wünschte INan sıch
auch anderen ahnlıchen einführenden Kompendien oder ogmatıken dieser
Deutlichkeit

UÜber Gott Un SEINEer Schöpfung
Band der ogmatı 1SL ZWCC1 e1iue auTfgeteilt dıe Te VON (jott (Bd

073 und die re von der Schöpfung (Bd 09-—-230) Dıie otteslehre
wıederum wıird unterteilt dre1 Abschnitte, dıie dıe Dreieinigkeit (Gjottes (Bd
13—5 SCIMN Wesen und E1ıgenschaften (Bd 2’ 98 dıe Erkennt-
nısmöglichkeit Gottes (Bd 27 Q07) ehNhandeln Wenn auch dıe epıstemolog1-
schen Überlegungen noch VOT der arlegung der TIrmitätslehre hätten eroörtert
werden können, überzeugt doch Be1ißers nsatz, dıe Gotteslehre mıt der Rede
VO dreieinıgen (Gjott beginnen lassen, und nıcht mıiıt dessen E1genschaften
us  < Dieser trınıtätstheologische Grundsatz 1ST angesichts heutiger Fundamen-
ı0U ogma der Dreiemigkeit (jottes unter ch3Arıstliıchen 1heologen N1IC.
Nnur sondern C1NCeSs Erachtens auch 1D11SC oIfenbarungstheolo-
1SC. eboten
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Insgesamt werden plausıbel und nachvollziehbar die klassıschen nhalte des
LOCUS De Deo kurzen ausgewählten theologiegeschichtlichen Reflexionen
STOTIETT Selbst der ODOS VO „Zorn Gottes wırd den E1genschaften (50Of=
tes sachgerecht und durchdacht thematisıert nıcht das Schriftzeugnis 1be-
ral--theologisch elımınıert (Bd 2! S56)

Im Rahmen der Schöpfungslehre behandelt der Verfasser den „Stellenwert der
Schöpfung der Bıbel". ‚Gottes Schöpfungstat und Geschöpfe‘“
Gjottes Weltherrschaft inklusiıve der Theodizeeproblematik Man kann
dass Beı1iler Band viele gule, evangelısch konfessionelle Eıinsıch-
ten egründe darlegt sıch selbst aDel I1MET wleder VON bestimmten christlı-
chen Posıtionen dıstanzılert (zum eıspie 123 Ö.) Beißers Antworten

der Debatte zwıschen CArıstlichem Schöpfungsglauben und Naturwı1ıssenschaf-
ten bemüht sıch Harmonie (Bd 123 19 ohne jedoch dıe DOSI1ULV WCCI-
tenden Akzente VEISCSSCH, dass „naturw1ıssenschaftlıche Erkenntnisse keine
Weltanschauungen ergeben könne und dass dıe Naturwıissenschaften nıcht ohne
Metaphysık und SC1II können (Bd 129 130 vgl

Eher bedenklıch erten 1St dass Beißer qls Lutheraner WIC fast allen
anderen Kompendien und Dogmatıken Nlıcher Weiıise auch den
Sündenftfall das Reich der Mythologı1e „verlegt: gemä historısch krıtischer
Auslegungslegungsvorschläge (  aoskampf Götterkampf aum des Lebens
Menschen entdecken ihre Geschlechtlichkeit USW a Be1l er W ür-
digung der ühe Beıßers, (Jen „sachgerechter“ verstehen, bleibt doch
raglıc. ob 198088| klarer geworden 1SL Was der ‚„„5Sünden:  c. denn 1Un (ge:
wesen?) 1St und WaTUumn der ‚„„ünden TÜr dıe Kreuzıgung Jesu Chrıistı Kor

18 25 Joh 29 USW.) die alles entscheiıdende Entsprechung /usammen-
hang mıiıt der Rechtfertigung des ünders und der Soteriologie amı SC1IMN und
Je1iben INUSS (vg] Bd 161 70) Be1ißers edanken Jeiben ennoch auch
dieser Hıinsıcht wohl abgewogen, und kann SC1INECN Schlussfolgerungen
durchaus folgen und eıterführendes dus ihnen Sehr überraschend
und DOS1ULV 1SL vermerken dass Beißer auch den „Engeln” (guten WIC bösen)

ängeren Abschnıiıtt w1ıdmet und diese Wesen Sanz und Sal nıcht das
AI der Phantasıe verbannt sondern Gegenteil iıhre reale Ex1istenz ekennt
und ihnen JE auf ihre Welse unterschiedliche Bedeutung für das Glaubenslebe
der Christen be1im1ss L7 78)

Christi Person und erk und die Endzeit

Solıde WIC alle fünf anı Band die Ordnung der klassıschen ‚OC1 Theo-
l0g1C1 fort eben 1UN die Christologie behandelnd (Bd L3 41) Gut reforma-
torısch lutherisch werden dıe entscheı1denden Gesichtspunkte der Christologıe
Person und er sSamıt Versöhnung, Rechtfertigun und rlösung dargestellt
Z7/u betonen 1SL hıer dass sowohl dıe Gottheit Chrıist1 Auferstehung VON den
Toten WIC auch der „Sühneopfergedanke‘‘ des erkes Jesu Kreuz nıcht aus-
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geblendet nıvelhert oder modernıstisch umınterpreter werden, sondern sach-
erecht 1DI1SC und schlussfolgern egründe als e1ben: gültiıg anerkannt
werden (Bd 19 1: #)

Erfreulich 1SL auch dass der Verfasser Theologen dıe
diesen Begrıiff me1lden den Termıinus „Heilsgeschichte Gottes‘‘ DOS1ULV gelten
lässt und entsprechend bıblıscher orgaben verwenden bemüht bleibt (zum
e1ıspie. Z Z230 oder 3!

In klassısch lutherischer Manıler ScCHhLe die Abhandlung über Christi Person
und Werk mıL Darstellung der Te VON ‚„„Gesetz und Evangelıum“ als
„Folgen N der rlösung ÜUTrec Jesus Chrıistus“‘ a (Bd 12 141 vgl usTführ-
ıch Band 94—104) Lobend hervorzuheben 1SL auch die Schlussfolge-
IUNS Be1ißers die betont .„„Das Kreuz Christ1 efreı1lt uNls VON der Uun: Das SC
chıeht aber nıcht automatısch Wenn wlieder behauptet wırd alle Men-
schen imMmer schon VON (Gott ANSCHOININC findet sıch aliur keıinerlei
egründung der eılıgen Schrift Was Christus geschehen 1SL W dads sıch dort
endgültig hat das ennoch auch der Vermittlung uns He
den eılıgen Gelst“‘ (Bd 41) edanken olcher Tindet INan hrıstlı-
chen 5Systematıkern IOI seltener Sıe SInd als wertvolle Eıinsicht en

Der 1UN Oolgende Abschnitt Band verblüfft allerdings denn Be1ißer TIC
hlier mıi1t der klassıschen OÖrdnung der dogmatıschen OC1 indem nach der
hrıstologie und der Soteri0logie) 1UN unmıttelbar die Eschatologie folgen lässt
(Bd 43—256) SO ET und egründe cAese ordnung auch SC1IM INa
(Bd 145 1 /4) em überzeugend wirkt SIC insbesondere aus 1blısch-
heilsgeschichtlicher Perspektive nıiıcht Was Be1ißer allerdings wı1l1l das 1SL die
Verknüpfung des „„NCUCI Lebens‘“‘ als Erlöste mMI1 der des Lebens
angesıichts der angebrochenen Endzeıt und der kommenden Zukunft (ottes also
die Vermeıidung 11UTr oberflächlichen „Jenseijtigkeitsvertröstung“‘ die
Ausblendung der Weltverantwortung des Christen Hıer und Heute Die AuUT=
gaben der Gegenwart sollen Urec diese uoradnung der Eschatologie ZUT Soter10-
logie IC ehalten le1ıben 1eSES nlıegen 1ST durchaus Ssinnvoll und auch

Weılse die Wiıderspiegelung 1D11SC reformatorischen Tund-
anlıegens mmerhın unterscheı1idet Be1ißer davon C1INEC „spezıelle Eschatologie
die dann das wirklıch noch Zuküniftige für Indıyıduum und Kosmos die
Weltvollendung thematısieren (Bd

Bedauerlic diıesem /Zusammenhang 1ST allerdings, dass sıch der Verfasser
dem nıcht plausıblen Verdikt beugen scheıint das eugnet dıe offenbarte bib-
1SC eschatologischen „Einzelheıiten .„Lehre mensetzen kön-
NCN, ‚„ UmMm) daraus dann die Erkenntnis über das Kommende gewıiınnen” (Bd
188) Diese Auffassung Be1ißers überzeugt nıcht da die 1DU11SC offenbarten Aus-

ZUT Eschatologie nıcht mehr und nıcht WENLSCI klar „vorlhegen“ als das
anderen komplexen Fragen eiwa nach der Gottheit Jesu der Dreieinigkeit Got-
les, des freıen Wıllens der Erwählung, des Verhältnisses VOonNn Glauben und Wer-
ken oder anderer Lehraussagen auch der Fall 1St be1 denen sıch urc SAl
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fizen VON bıblıschen Einzelheıiten‘“‘ CN  U auf das Schriftzeugn1s be-
ruft und entsprechend lehrhafte Schlussfolgerungen zieht Hıer wırd eutlc.
dass 1mM Luthertum insgesamt eıne me1l1nes Erachtens tradıtionell völlıg unzurel-
chende und größtente1ls verkürzte „spezlielle Eschatologie” AauUus der Bıbel bgele1-
tet elehrt und vertreten wıird.

Im Unterschie: äng1ıgen ogmatıken vertritt Be1iber die Vollendung der
Welt, inklusive eines Weltgerichtes CGjottes mıt „doppeltem Ausgang (Bd 37
99—-217), wobel manche ussagen über die tatsächlıche Verwerfung VON Men-
schen eher nebulös-ausweıiıchend formulhıiert werden und unklar Je1ıben (Bd 3!
08—213) Individual-eschatologische Überlegungen (Tod des Menschen,
eTrDIeL der oten, Auferstehun der oten und das ew1ge Leben eic;) werden
nachvollziehbar dargestellt, die wichtigsten Dıiıskussionsbereiche dıeSCS I hemas
werden eTOTIeEN

Der Heilige Geist und die Kirche Christi

Im Band werden die Pneumatologıe (Bd 4, 9—58) und dıe Ekklesiologie (Bd &E
59—218) thematısı1ert. Auffälhg 1st, dass der Abhandlung über den eılıgen Ge1lst
VO Seıtenumfang her relatıv wen1g aum zugestanden wIrd. Das 162 auch
daran., dass in der (Gjotteslehre bereıits wesentliche Aspekte der Pneumatologie
VOLTWCS behandelt wurden. Typısch reformatorisch wırd auch ZU)] eılıgen Ge1ist
die Auffassung betont, dass der Gje1ist nıcht eigen sel.; sondern als abe
extra NON ex1istiere und uns komme (Bd 4, 19) DiIie Ausführungen ZU Heili-
SCcHh Geist, seinem Werk ‚uns  . oder zu den Ge1istesgaben sind gul nachzuvoll-
ziehen und osründlıc durchdacht.

Die Ekklesiologie Be1ißers ze1igt dıe leiche gründlıche und zugleı1c. gul esba-
Darstellung, WI1IE sS1e ın allen anderen apıteln auch finden 1st Doch trıtt

zugle1ic Tage, W ds 1m 16 auf lutherische auflehre schon seı1ıt s und Tag
die (jemüter anders urteılender Chrıisten provozıiert und aufregt, die sogenannte
Auffassung VON der „Taufwiedergeburt“ bzw die Theorıie der sakramentalen
Heilsvermittlung (zum e1ispie 4, 69:; vgl 26-154) DIie Wort- und Sakra-
mentsauffassung ist klassısch In lutherischer TIradıtion tehend formulhiert (Bd 4!
89—93, 07-126.) Der Band SCHNI1E mıt eiıner Dıskussıion der Abendmahls-
lehre, dem Amtsverständnis und ökumenischer Überlegungen abh (Bd 4, 1 55—
218)

F5 Wıe sollen WIr enn leben?

Der gesamte Band andelt Nun abschließen! VO „Chrıstsein“ generell, INan
könnte auch VO Glauben und Lebenswande der Chrısten, SUOZUSaSCH VvVon
der christlich-ethischen Lebensführung. el wıird über das „Erwählt-sein"‘, das
„Priester-sein“ und das „Heilige-sein“ des Christen nachgedacht (Bd 5! 1131
Anschließen: wırd dıe ekannte Irıas „Glaube ınkl theologiegeschichtlichem
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Dıskurs ZU Glaubensverständnis) Hoffnung ınkl der SS ‚„Zwe1-Reıiche-
Liebe‘“‘ ausgelegt und autf das en der Christen bezogen (Bd 5, BL

52) SOWIeEe die Bedeutung und Wichtigkeit des Gebetslebens (u des Vater Un
Sers thematıisıert (Bd 57 33-164) ass die Ethik und das aklıve Gebetsleben
nNnner einer Ogmatı. als Proprium werden. 1st lobenswert, insbe-
sondere auch deshalb, we1l 6S dem Autor elıngt, iın verständlicher Weıse, prag-
nant und lesbar und doch die Dıiskussionslage adäquat beschreiben. se1ine Auf-
gabe melstert.

Ein gelungener dogmatıscher Entwurf Im hewusst konfessionellen US

Obwohl die Dogmatık VON Be1ißer iIımmerhın etiwa 120 Taschenbuchseiten füllt,
überfordert die Ausgabe aufgrund des gul lesbaren Schreibstils und der andlıc
Dosierung des Inhalts 1n fünf en den Leser nıcht Eın eweıls kurzes, aber
ausreichendes Bıbelstellen-, Personen- und Sachregister (Bd 57 67-198) C1-
leichtert zusätzlich cde Lektüre. Alles In em ist dem Autor eın Wurf D
lJungen. Für interessierte alen WIE auch für Theologiestudierende und Personen
1m kırchlichen Dienst bletet dieses „Kompendium des cCNrıstlıchen auDen:  C
einen gul abgewogenen und einführenden Leıitfaden für (Tast) alle Fragen des
CArNIS  i1chNen aubDens (mıt Ausnahme der Pneumatologie oder der Eschatologie
USW.) ber auch der Berufstheologe sollte dieses Werk beachten, auch der ExX-
perte kann VON der der Darstellung und Dıskussion eine enge profitieren.

Wer keın utheraner Ist, der wırd hler und da SEWISSE Passagen sıcherlich KY1-
tisch sehen und andere Antworten bevorzugen in den Bereichen, cd1e „typısch
lutherisch‘“‘ sofern CS das pauschal überhaupt o1Dt formuliert worden sınd
(vor allem In der Sakramenten- und Endzeıitlehre ete.) Nıchtsdestotrotz 1st diese
einIuhrende Lektüre vielen Lesern aus allen chrıstliıchen Konfessionen Warms-
tens empfehlen, we1l der Autor be1 der assung der Akademıiker Itmals
bedrängenden Versuchung wılderstand, der Relatıvierung und uflösung des
einst überlieferten christliıchen aubens uren und ore öffnen (wıe 6S Späa-
estens se1it Schleiermacher über Rıtschl DIS in dıe Gegenwart hiıneın ZAHT: UNSC-
sunden Gewohnheit geworden SeInN schemnt).

Ein Naturwissenschafftler un{ier den 1heologen ergreıift das Wort

Alıster McecGirath studierte Mathematık, Physık und emie Methodist (1
lege 1in Belfast SOWI1E molekulare Bıophysık und Theologie ın OxTford Er ist BC-
genwärtig anglıkanıscher eologe und Professor für Hıstorische Theologieder Universität VoNn Oxford Seı1it 2008 hat ß zudem einen Lehrstuhl für Theolo-
g1e der Unıiversıtät VON London Kıings ollege inne. McGrath hat eıne er
Von theologischen Fachbüchern verfasst, die mıttlerweile vierte Auflage VON
„Ihe Christian eology“, deren Auflagen-Vorgängerin (2 Auflage) der deut-
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schen Übersetzung MmMItL dem Jıtel AAJDeT Weg der CATIS  ıchen Theologıe
TUnN! 162 aut Orwort des Herausgebers gehö McGrath Z evangelıka-
len Fl der Anglıkaner 42) WIC SCINCT chrıstlich apologetischen uUuSse1-
nandersetzung mMı1ıt Rıchard Dawkıns ‚„‚fundamentalıstischem” Atheıismus (Mec-
Ta TIhe Dawkıns Delusıon) und nNlıchen CcnNrıften eCeuHi siıchtbar WOL-
den 1SL

Darstellung UN ufbau des 2} egzes der christlichen Theologie

Auf 617 Selten wI1ird mMI1 diesem Werk ndlıch auch der deutschsprach1ıgen 1inte-
ressierten Leserschaft und Theologenzunft C111 konservatıv theologisches orund-
solıdes und zuverlässıges Kompendium ZUT chrıstliıchen Theologıe vorgelegt das
urchweg leicht verständlıch und gul erläutert geschrieben 1ST In eıt
der CS hauptberufliche Iheologen zunehmend aufgegeben ehHn christlich-
theologische ] ıteratur esen, der 1iMMeEeTr äufiger CANrıstliıche (Geme1inden und
Gemeiindeleitungen iMMeTr WEN1LSCI VO  — der überlieferten christlıchen aubens-
Te ZUT Sprache bringen können, 1Sst die Eınführung VON McGirath sehr wıll-
ommen und nützlıch Es 1St 1UN einmal C111C beklagende Tatsache dass die
verwirrende Fachsprache und erminologıe der chrıstlıiıchen Theologıe und der
teilweılse unverständlichen theologischen I] ıteratur dıie Begeıste: für das Sfl=-
dıium der Theologıe nıcht selten dämpfen McGirath auf dass das nıcht SC11

MUuss
ıne der tärken VON CUraths Entwurf 1St e ' dass G: C1NC Breıte

Themen undıiert und sachbezogen abhandelt. e1 sehr oft exemplarısc Quel-
len heranzıeht, dıe ZU Weıterstudium motivieren Önnen|, und das Werk e1
ennoch gul lesen ist uC der deutschen Übersetzung kann I11all be1 der
Erörterung der zentralen christlichen Lehraussagen und der theologischen ach-
diskussion weitgehend mühelos folgen uberdem 1SL der 116e VON McGrath
auch als umfassendes Nachschlagewerk einzelnen Epochen oder Themen der
Theologıe verwenden da jedes Kapıtel als C11C sıch geschlossene Eıinheıt
prasentiert ırd 168 NI C111C des Buches und zugle1ic C6 SCINCT CAWAa-
chen Durch die Struktur und den dogmen- bZw theologiegeschichtlich C
richteten au der ersten des Buches verlhert dıe Darstellung gelegent-
ıch „Dynamı WIC SIC systematisch theologischen andbüchern
durchaus vorkommen kann (und vorkommen ollte), insbesondere dann. enn

dogmatiısche Posıtionen diskutiert und Für und er ausScWOSCH dargestellt
werden UsSsSeCcmH Da sıch jedoch CILLIE am gul verständliche Einfüh-
IUn das theologische Denken und die christliche Theologıe andelt SC1 ihr
dieser margınale alus verziehen.

Das Buch lıedert sıch dre1 große Abschnitte, eher theologiege-
schichtlichen Überblick (Kap bıs 47 s146), Abschnuitt über „Quellen
und eihoden  .. der theologischen Arbeıt (Kap bıs 61 49-—243) und C1-
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gentlichen Abschnıiıtt Zr eigentlichen der ‚„„Chrıstlichen Theologie“
Kap 7—16. 47-573)

DD Die INNA  TE Präsentation das Wesentliche auf den Punkt gebrac.
DIie Kapıtel DIS beschreiben „eine Eınführung In die CHATIS  ıche Theologıie, die
ın einer Weılse thematısche Querschnitte mıt theologie- und dogmengeschichtli-
chen Darstellungen verknüpftt, dıe mıindestens 1im deutschen aum einz1ıgartıg
ist  06 12) DiIe Entfaltung und Reflexion der kanon-bıblischen Basıs ZUT hrıstlı-
chen Theologie wırd Von der patrıstıschen Epoche (ca. 100—451 CHr.: Kap
über das Miıttelalter und die Renalssance (ca O0—1 Kap und dıe
reformatorische und nachreformatorische Epoche (ca 0< CHr., Kap

Hıs ZUT Gegenwart (ca 1 750-heute, Kap KurIZz, aber präzıise und nachvoll-
ziehbar nachgezeıichnet. on Neine diese 130 Seıten sınd für jeden eO10-
D1SC Interessierten höchst informatıv. lesenswert und bereichernd Dem Verftas-
SCT elingt CS, die geographischen Zentren des chrıstlıchen Denkens jeder EpO-
che. wichtige theologische Fragestellungen und enkrichtungen SOWIE uhrende
Theologen mıiıt iıhren besonderen nlıegen vorzustellen

Insbesondere die grundlegenden edanken in Kapıtel sollte jeder nteres-
s1erte einmal durchgenommen und verinnerlicht en S1ie beschreiben, W1Ie die
cArıstlıche Theologie In iıhrer Auselnandersetzung mıt der europäischen utklä-
Tung VOIl deren Folgen beeinflusst und herausgefordert wurde 98—146)

Kritisch anzumerken ware erdings ZUT deutschen Ausgabe (Übersetzung der
englischen Auflage), dass wesentlıche theologische Richtungen und Personen

(lei1der fehlen In der englischen Auflage VON 2006 wurde dieser ange C1I-
kannt und ehoben Es wurden dort anderem verschiedene rıchtungswel-
sende monastısche Schulrichtungen, Denkrichtungen der Englischen Reformati-
O: Aspekte radıkaler Odoxie, dıe Bedeutung VO  Z Frauen iın der en Kır-
che. Gesichtspunkte feministischer Theologie, ostkırchliche und römisch-
katholische Schulrichtungen und Ekklesiologiemodelle hinzugefügt. Der deut-
schen Ausgabe hätten diese inhaltliıchen yrgänzungen ebenfalls gul getan Aller-
Ings darf auch nıcht viel VON der einführenden, manchmal essayhaften
Darstellung ın diesen apıteln erwarten S1e Kkeineswegs umfangreiche
Forschungsergebnisse, WIEe S1e etwa die dreibändige Dogmen- und Theologiege-
schıichte VON Andresen el al darbileten.

DIe Kapıtel und klären Voraussetzungen, dıe be1 der Erarbeitung der
christlichen Theologie edacht werden MUSsSeN (zum e1sple. der Begri1ff ITheo-
ogle, Theologie als akademische Dıszıplin, Archıiıtektur der cChrıstlıchen Theolo-
91e, das Wesen des aubens, Gottesbeweilse., ahrhe11: und Irrtum, dıie Quellender Theologie, WIEe Offenbarung, Schrift, Vernunft, Tradıtion und ErfahrungUSW.) Irotz komplexer theologischer und phılosophischer usammenhänge WCCI-
den ' die Inhalte verständlich argelegt. Allerdings wırd der schillernde Begriff„Entwicklung‘“ der chri_stlichen Theologie nıcht tiısch genug reflektiert, impli-
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ziert doch wen1gstens indirekt einen 1ın  ıchen .„Fortschrıtt“ der bıblıschen
ehre, der nıcht postulhiert bZzw wen1gstens erläutert werden sollte

In Kapıtel über dıe „Quellen der eologie” hätte McGrath besser noch
deutliıcher darauf hingewlesen, dass die „Quellen” Vernunft, Tradıtion
und Erfahrung VON einer anderen. eben einer untergeordneten Qualität siınd als
die AQuelle 1“, e Heılıge chrift SO wird eiıne „Gleichrangigkeıt“ der vier
Quellen implızıert, die nıcht gerechtfertigt ist oder dıie zumındest noch tärker 1m
Siıinne des Norma-Normans-Gedankens dıfferenzıert erläutert und dann
rıfıziert werden mMuUsSsen.

In den apıteln bıis 16 wird 1U dIie eigentliche Substanz der chrıstlıchen
Theologie eroörtert Orientiert der klassıschen Gliederung werden dıe ottes-
TE /—2 die Trinitätslehre 0—3 e Chrıistologıe (jlau-
be und Geschichte 6—39 e Soteri0logıe dıe Anthropologıe und
(nadenlehre die Ekklesiologie 2-5 dıe akramentenlehr:

das Christentum und die Weltreligionen (532-550 und e Eschato-
ogle 1—5 erorter! olgende dre1 Kapıtel Ssiınd e1 VON besonderem Inte-
1CSSC, we1l S16 geEWI1SSse Besonderheıiten aufwelsen: Einmal Kapıitel 10, das beson-
ders die neuzeıtlıiıchen christologischen Ansätze und die Fragen nach dem histor1-
schen Jesus klären bemüht 1st, iın Ergänzung ZUMM eher klassısch entfalteten
Kapıtel der Christologie (Kap 9) Das andere interessante Kapıtel ist das ZUT

Sakramentenlehr: (Kap 14), das inhaltlıch nıcht unmittelbar der Soteriologıe
(Kap 11) zugeordnet SE sondern der E}  esiologıe folgt Kap 13) An der The-

der Heilsmittlerschaft Uurc Sakramente (Taufe und Herrenmahl) wırd umın-
dest vorsichtig T1CL geü Schließlic McecGrath auch noch die Welt-
relıg10nen 1m 10 der und 1mM Verhältnıis ZUI CANrıstlichen Theologıe (Kap 15)
Die Pneumatologıie erhält übrigens keın e1genes Kapıtel SIıe ist der Ottesliehre
zugeordnet 9-29

1Ile Kapıtel zeichnen sıch adurch aus dass tatsächlıc cd1e wesentlichen und
zentralen Fragestellungen aus Vergangenheıt und Gegenwart einem Themen-
feld DZW einem theologischen OCUS dıskutiert und teilwelise bewertet wer-
den Wenn auch der Autor sıch nıcht in jedem Fall begründe auf eıne eolog1-
sche Seıite tellt, oft auch eıder L1UT indirekt miı1t selner eigenen Posıtion wahr-
ehmbar wird, vielmehr gelegentlich 1m neutralen Erfassen und Darstellen der
jeweıligen Posıtionen verharrt, sind die sführungen anregend und welter-
ührend SOWI1Ee inhaltlıch In der 692 traditiqnell-reformatorisch bzw „evangel1-
kal-konservatıv“ epräagt.

Gelegentliıch kommt 6S VOIL, dass insbesondere Luthers theologische AuffTfas-
SUNSCH in der Dıiskussion kurz ommen, etwa 1m usammenhang mıit
der Prädestinationslehre, beispielsweise Luthers Beıtrag AaUus De erVo arbıtrıo
(15235) überhaupt nıcht ate SCZOBCH wiıird(
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D roblieme hei der Übersetzung der deutschen Ausgabe

ıne eher bedenklıche ache, die nıcht leichtfertig übergangen WCI‘dSI'I kann, 1st
dıe Qualität der Übersetzung 1Ns Deutsche. Le1ider en siıch eine enge ber-
setzungsfehler In die deutsche Ausgabe eingeschlıchen, dıe lediglich rthogra-
phıscher oder stilıstischer Natur oder schlichtweg ungeschickt se1in können, dıe
aber auch VON nhaltlıch-relevanter S1InNd. Es 1eg eine umfangreiche Analyse
VOL, die mındestens 150 relevante Übersetzungsfehler auflistet. Hıer 11UTr ein1ge
wenıge Beıspiele, dıie weıtgehend nıcht dem Brunnen- Verlag angelastet werden
dürfen, sondern die bereıts aut die mangelhafte Übersetzung der deutschen TSt-
auflage des Beck-Verlags (1997) zurückgehen:

In der englıschen Ausgabe auf 45 1st die Rede VON „5Ccotus Was unquesti0-
na OC of the Mnest mınds of the Mıddle Age  .. DiIe deutsche Ausgabe über-

auf 62 „Duns SCOtus Eriugena iraglos einer der scharfsınn1ıgsten Den-
ker des ıttelalters.“ Hıer 1eg aber ıne Verwechslung V} ohannes uns SCO-
([US (1265—-1308), der hier gemeınt 1st, mi1t ohannes Scottus Eriugena (9 Jh.) VOT,
der nıcht gemeınt 1St. In der englischen Ausgabe auf 1st VON „the CVaNSC-
hlıcal revıvals‘ dıe Rede Die deutsche Ausgabe übersetzt auf 104 „„dıe große
evangelıkale enalssance  e W as natürlich unbedingt dıe oroßen evangelıkalen
Erweckungen“ heißen [11USS In der englıschen Ausgabe auf 1:27 oben e1 6S

29° and UTSCHNCY of evangelısm””. Dıie deutsche Ausgabe übersetzt auf 138 oben
\ und Dringlichkeıit des Evangelıkalısmus”, anstatt richtig „ der Evangelısatı-
ONn  .. Die „relabılıty of eng 259) wird mıt „ Vertrauenswürdigkeıt Gottes”
(dt 268) mıt „Verlässliıchkeıit ottes wliedergegeben, ‚„Kreation1smus  ..

leert
eng 276) wiıird mıt „Kreatiapismus“ (dt 2806) verwechselt und damıt iınnent-

Jeder, der schon eiınmal e1in Adus einer Fremdsprache übersetztes Buch heraus-
egeben hat, we1iß die Schwierigkeit, deutschsprachıge Übersetzungen adä-
quat durchführen lass__en, VOT allem be1l einem vergleichsweıse eringen finan-
1ellen Budget für dıe Übersetzungsdienstleistungen. Doch dıe verhältnısmäßig
hohe Zahl relevanten Übersetzungsfehlern iın dieser Ausgabe kann dazu füh-
ICN, dass unerfahrene Studierende und Gemeindeglieder sıch falsche ‚.Daten“
einprägen. In eiıner möglichen weıteren deutschsprachigen Auflage sollte deshalb
insbesondere darauf geachtet werden, dass dıe Stimmigkeıt der theologıischen
Fachsprache und erminolog1e SOWIeEe die der historischen Bezüge verbessert
wiedergegeben werden. Obwohl CUTrathAs „Einführung iın dıe chrıistliıche Theo-
logle““ unbedingt empfehlenswert ist und VO  _ möglıchst vielen elesen werden
ollte, empfehle ich Studierenden mıt Englischkenntnissen, be1l denen
beispielsweise 1M Examen auf exakte ‚Daten ankommt, heber auf die erweiıterte

Auflage der englischen Ausgabe zurückzugreıfen, auf die deutsche Über-
SeIzUNg.
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Der Nutzen

Kın (jlossar das umfangreiche Regıster cdIıe zahlreichen Querverweı1se und
dıe vielen Angaben welterführender I _ ıteratur insbesondere auch römisch-
katholische Forschungsergebnisse e den „‚Öökumenischen Horızont des erTas-
SCTS widerspiegeln ZU vertieften Weiterstudium 7—6 Das ıte-
raturverzeichnıs wurde auf den deutschsprachigen Leser angepasst und VON

Heinzpeter empelmann sachgerecht überarbeıtet nıcht alle englischen Titel
wurden übernommen Summa der gründliıchen und zugle1ic
gul verständlıchen ınführung den chNrıstlıchen (Glauben VON Alıster McGirrath
geht kaum C111 Weg vorbel, wıll Ial sıch ersten Überblick über den Ge-
enstand der christliıchen Theologıe erwerben.

Kın Arbeitsbuch mıf nützlichen Grundinformationen

nter Theologiestudierenden Ss1Ind dıe ‚„„‚Grundıiınformatiıonen Oogmatık" des He1-
enberg Stipendiats der DFG und Rostocker Privatdozenten Rochus eonhar:
miıttlerweıle C1inNn Gehe1imtipp, der allmählich den Studenten WEIL verbreıte-
ten „Pöhlman  CC bzw den „Mildenberger/Assel” abzulösen scheıint Leonhardt
besticht auch tatsächlıc Uurc C1NC gule didaktisch aufgearbeıtete räsentatıon
der materı1alen Seıite der ogmatı und lässt insgesamt WEN1LSC üunsche offen,
W ds>s dıe Zuverlässigkeıt der Angaben etrifft Allerdings gilt dieses Urte1l NUur

hinsichtlich der verbesserten und völlıg NEeEU bearbeıteten Auflage des Jahres
2008 und wahrscheinlıic Vorausblic auf dıe Auflage die Herbst 2009
erscheinen soll nıcht gleichem aße für ihre orgänger

Leonhardts ‚„‚Grundınformatıon Dogmatık"” hebt sıch bemerkenswerter Wel1l-
VON anderen „Einführungen“ ab Er bletet C111C leicht zugänglıche und VOTI al-

len Dıngen verständliche Einleitung dıe ogmatı die ZUT Vorbereıtung auf
Vorlesungen, Seminare, sehr bedingt allerdings der Examensvorbereıtung gule
Dıienste elısten kann

Gliederung und ufbau des Arbeitsbuches protestantischer Tradıtion Iu-
therischer Prägung

Das 496 Seliten umfassende Werk tolgt der ublıchen Zweıiteilung, „Re-
chenschaft über die rundlagen der christliıchen ogmatık" (Prolegomena Fun-
damentaltheologıe) und dıie „Entfaltung der SOR mater1alen ogmatık" (chrıst-
16 Glaubensinhalte Anlehnung das Apostoliıkum 15 16) Es wıll be-

‚„„‚der protestantischen Tradıtiıon lutherischer Prägung verpflichtet SC1II1 (S)
wIırd dıiıesem Anspruch aber nıcht em wırklıch erecht da diesem Luther-
verständnıs gelegentlich doch C111 viel „Schleiermacher und andere
‚luther-Iremde Indegridenzien drınzustecken scheinen
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Im ersten Hauptte1l wıird ıne dogmen- und theologiegeschichtliche Orientie-

IUNs gegeben 20—109), dem der in vier Bereıche aufgeteilte zweıte Hauptteıil der
systematischen Entfaltung O1g 10—43 /) DIie vier Bereıiıche des zweıten aupt-
teils umfassen religionsphilosophische Vorbemerkungen 10-131), die eigentli-
che Fundamentaltheologı1e —1 die materlale Oogmatı und
ein1ge Nachbemerkungen ZUT Ethık

DIie kKnapp hundert Selten ZUT dogmen- und theologiegeschichtlichen Ornentie-
IunNns Ssınd präzıse geglıedert. Wesentliche theologische Weichenstellungen WCI-
den skızziert. Dıie Auswahl der Posıtionen obwohl 1MmM Vergleich den ersten
beiden Auflagen erheblich verbessert lässt nach WI1Ie VOT sehr wünschen üb-
Mg Im Vergleich mıt McGrath bletet eonnar‘ doch wen1g AUus der möglı-
chen theologischer Antworten Wer auch 1L1UT annähernd die eolog1-
schen Posıtionen der Dogmen- und Theologiegeschichte kennt, und betrachten
WIT Jetzt einmal L11UT die Zeıt ab der Reformationsepoche, der wırd mıt der Sanz
offensıiıchtlich bewussten Überbetonung und Dominanz VOn Luther und der er-
schiedlichen lutherischen Bekenntnisschriften bzw ihrer Interpretation 1m Sinne
Schleiermachers nıcht sonderlich glücklıc werden können. Diese Eıinseıiltigkeit
stÖöl3t negatıv ab, zumındest dann, WEEeNNn AUs einem anderen konfessionellen
ager erkommt Zwinglı und Bullınger kommen margınal VOL, Bucer
gänzlıch, V1INn erscheımnt äufiger, aber letztlich doch anı Unter den
weltweit einflussreichen reformılerten Bekenntnisschrıiften fehlen anderem
die Westminster Confession of Faıth oder die Synodalentscheidung VoO  —
Dordrecht Der englısche und amerıkanısche Purıtaniısmus, Theolo-
o1en der nachreformatorischen „Freikiırchenbewegungen“ (Baptısten, etihO0d1IS-
ten, Brüderbewegung, Pfingstler USW.). Gesichtspunkte der Erweckungs- und
Heilıgungsbewegungen 1m 18 und 19 rhunde: nordamerıkanısch-
theologische Strömungen und Theologen VO 15 bIs ZU D Jahrhundert und
dıe globale mi1issıons-theologiegeschichtlichen Perspektive (Kırche auf fünf Kon-
tinenten) fehlen fast völlıg.

Immerhın., dıe katholische Posıtion wırd umfassend dargestellt und gewürd1gt,
SOBar die für Protestanten weıtgehend unbedeutende bis agwürdige ‚Marıolo-
CC  g1e wıird abgehandelt 5—3 Im Vergleıich ZUT dogmen- und theologiege-
schıichtlichen Orientierung bel McGirath bleibt Leonhardts Entwurf ın dieser Hın-
sıcht noch mehr lückenhaft, theolog1isc einseltig und damıt irgendwıe auch
befriedigend, we1l der notwendıge weıte Horizont konfessionstheologischer, oft
auch iın gewIlssen Weltgegenden dominıerender freikirchlicher Grundposıitionen

WI1IEeE heute In einer globalen Welt 1m Bewusstsein eines deutschen och-
schullehrers vorzufinden se1In sollte übergangen oder ınfach nıcht gesehen
1Ird DIie „„‚Grundıiınformationen‘“‘ informileren W1e der Autor umstandslos zug1bt

nıcht konfessionell flächendecken:
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eligion und CArFristliche Theologie

Der Hauptteıl beginnt für Leoönhardts Entwurf symptomatisch mıiıt WEe1

grundlegenden apıteln Zzuerst mıiıt dem über che elıgıon 013 efolgt
VON dem über fundamentaltheologische Grundlagen 2-19 welches die Be-
schäftigung mı1L dem Was prinzıpiell Theologıe, Oiffenbarung, Glaube und e1l11-
SC chriıft 1SL DZW SCII soll nthält Symptomatisch für Leonhardts indıirekt
anklıngende OS1U10N eshalb we1l das überlieferte. ‚„‚konfessionalistische‘ Ver-
ständnıs der übernatürlıchen Offenbarung (Jjottes zunächst einmal Urc ‚„‚moder-
ne  c Religionsbegriffe problematısıert 1rd werden kann/ werden muss’?) „Hın-
ter dem Begrıiff der natürlıchen elıg10n stand der (Gedanke INan könne
Grundbestand relıg1ösen ussagen zusammentragen, die en damals vorfind-
lıchen und teilweılse gegeneinander streiıtenden konkreten Ausprägungen
menschlıcher Rel1210 zugrunde liegen“ 12)

Durch die Auswahl der Beispieltexte unterstreicht eonhnhar:! jedoch dass
diesen Beıtrag der „„‚natürlıchen elıg10n” offensıichtlıch uUurc Schleiermachers
Blıckwınke modifiziıeren bzw interpretieren ass (sıehe fünf Schleiermacherzı1-
tate hintereinander dıe dessen Auffassung ZUT natürlichen elıgıon sk1zzleren
17-119) uch die Erschütterung des rchliıchen aubens die AD:
solutheıt des e11s Chrıstus urc. ersonen WIC Troeltsch scheımint Leonhardt
obwohl T sıch selten direkt posıtion1eN befürworten (120-123 { dies

wıll der Verfasser doch bewusst C111 lutherischer Protestant SC1MI der e1gent-
iıch der Absoluthe1 des e11s Chrıistus keiınen 7 weiıfel aufkommen lassen
dürfte modernen „relig1ionsphilosophischer Vorbemerkungen

Es 1St allerdings zugegebenermaßen schwer zwıischen dem unterscheıiden.
W ds> eonnar: als eißiger Archıvar Gestalt theologische Auffassung
lediglich referlert und W ds dann selbst als ‚„„‚wahr‘‘ befürwortet und glaubt AN-
hand der Anordnung des toffes und kleinerer Zwischenbemerkungen und
Kommentare lässt sich Letzteres erahnen. Auffällig ist zumiındest, dass die chrıst-
ıch--apologetische Kritik der relig10onsphilosophischen Krıitik und Kritikern
WIC Troeltsch nıcht er miıt Quellen belegt dargestellt wıird (Spaemann,
McecGrath UutlZz Der Leser die Leserin ırd SOZUSASCIHI be1 der sachgerechten
Auseinandersetzung diesen Fragen Neıine gelassen oder sollte Ian

aufgrund des Kapıitelaufbaus ichtung Relatıvierung entlassen?
Im folgenden Kapıtel ZUT „Fundamentaltheologie egegnet sogleic S16 sol-

che aufschlussreiche Bemerkung, dıe aufhorchen ass „Diejenige Dıszıplın, die
sıch mıiıt den Grundlagen der Geschichte den nhalten und der gegenwarlıgen
Gestalt der christlichen eligion beschäftigt Cr Theologıe” 132 nlıch 146

Wilieso christliche Religion? Hıer wırd SallZ offensıichtlıch die Einsicht des
vorhergehenden apıtels Z elıgıon und ZUT T1l der Absoluther des
Heıls Christentum unmittelbar angewendet ndıre wiıird implizıert dass dıe
christliche elıgıon NUr INE elıg1on (gleichberechtigten?) anderen SC1
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Denn „Religion” erbegr1i kommt als Kapıtel VOT der Ausdıifferenzierung In
‚„„‚christlıche elıg10n” (als eines Te1ilbereichs den übriıgen Relıgi0nen).

Immerhıin, W1EeE der Zusammenhang VON Offenbarung, Glaube und In den
auf den Abschnitt über die „Iheologie“ folgenden Paragraphen dargestellt und
erläutert wırd, befriedigen. Allerdings bleibt das, W as eonnNar: In
seliner Kommentierung Röm 1m 1C auftf „natürlıche Offenbarung‘“ und
(Gjotteserkenntnis präsentiert, in geWwlsser Hınsıcht problematisch /—1 Er
erwähnt ZU e1spie. nıcht ausdrücklich, dass die revelatio generalis (um cde
geht CS hler Jetztlıch) keine soter10logische Qualität besıitzt, WIEe CS die Argumen-
tatıon des postels HIıs Röm unmıssverständlich verdeutlicht. DIie „„natürlı-
che Gotteserkenntnis‘‘ führt den Menschen ZW ar ahın, dass GFE VOT (Gott unent-
schuldbar Sünder 1st und TÜr se1n Iun ZUT Verantwortung SCZOSCH werden kann,
aber S1e führt ihn nıcht ZUT Soteria,. nıcht ZU Heıl, nıcht ZUT ahrheıt, nıcht Z,U)

ew1igen en DIie Gegenüberstellung eINes inklusıven und eINes exklusıven Of-
tenbarungsverständn1sses ze1igt Z W gelungen dıe Argumentationsebenen auf,
auch die exklusıve Auffassung ın der reformatorischen Theologie. Doch SE
endet das Kapitel mıt Schleiermacher DZW mıt der „„1ransformation des Offenba-
rungsbegrıffs be1 Schleiermache  6C 81  r und Z W (2) der Darstellung
VOIl arl bedenkenswertem Offenbarungsverständnis und dessen Krıtik
Schleiermacher und Neuprotestantismus. Das Kapıtel endet wıieder mıt
Schleiermacher, der doch SallZ bestimmt nıcht als der Weısheit etzter chluss In
Sachen Offenbarung gelten Da ware dann doch noch mehr und Besseres

BCWESCNH.
Die Überlegungen ZU Paragraphen über den G’lauben erscheinen WI1IeE eine

eologiegeschichtliche RKeplık. uch hier. W1e anderen: tellen, ware eiıne SSr
tematiısch-theologische Reflexion 1m Für und er der Auffassungen, auch 1m
Verhältnis VO Glaube und Vernunft, nützlıch SCWECSCH. uch hier, WwW1e 1im SC-
samten Buch, kommen dıe bıblischen Begründungen VON chAhrıstliıchen Lehren viel

kurz oder S1E bılden selbst 11UT „ 1radıtionsgut, das 1mM Sinne eines fortschre1-
tenden Entwicklungsgedankens ÜF weıtere „1radıtionen“‘ späterer Epochen
ergäanzt, modıifiziert oder elımınıert WIrd. ff sind die Diskussionen auf der mate-
rialen Seıte nıchts weıter als fortgesetzte theologiegeschichtliche Zusammenfas-
SUNZCN. Wenn die Schrift die rundlage des christliıchen Glauben ist bzw se1n
und Jle1iben soll 179 183185 94—-196), dann ollten dogmatische Arbeıts-
und Lehrbücher auch ın ]edem ehrpunkt den Schriftbeweis wen1gstens
satzwelse und exemplarısc vorexerzleren können.

Im Abschnıiıtt über die „Heilige SC wırd In der Vorbemerkung 9-18
VOT (!) den e1igentlichen „ Vorbemerkungen“ (51, 50) CUUIC welcher Inter-
pretatiıon Leonhardt olgt, eıner Anschauung IC dıe nıcht wirklich
reformatorisch-lutherisch genannt werden kann Er AauS dass das Chr1s-
tusgeschehen sıch ın den biblischen Schriften nıedergeschlagen habe (so äahnlıch
bei Beißer). welches letztlich die ogmatı begründe, und dass aufgrund der
endgültigen Durchsetzung der Ergebnisse der hıstorisch-kritische Methode In der
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EKxegese der VOTLI allem ANre Uneinheitlichkeıit und Vıelfalt hervorgehöben“
werden MUSSEe, die dıie als tradıtionell einheıitliıches Offenbarungszeugni1s
umstritten se1n lässt und damıt konsequenter Weiılse }eine ‚verbindlıche Norm al-
ler theologischen Urteilsbildung” 0-19 nıcht mehr ohne weılteres möglıch
se1n onne ähnlıch Schneider-Flume) Dıe Entstehung und Kanonizıtät der
selbst werden als Resultate zeitgebundenen menschlichen Nachdenkens über
(jott qualifiziert. Der eılıgen Schrift wird nıcht mehr ohne weılteres trinıtarı-
schen Ursprung DZW göttlıche Inspiration und ffenbarung zugeschrieben.

Diese angedeutete Relatıvierung der 1bel, ihrem Selbstzeugni1s nach als
„geistgehauchte” Offenbarung des Wortes ottes in ıhrer synchronen kanon-
bibliıschen Endgestalt se1n, einer Relativierung, der eonhnhar‘ offensıchtlich
(indırekt angedeutet) zustimmt und der keıine gegenwärtige, auch möglıche
apologetische Alternative entgegenstellt Brunner, Wirsching, enczka,

Erickson a.), ist außerst bedauerlich, allerdings ern! symptomatisch
für den theologischenlAstigmatismus nıcht wen1ger deutscher Theologen der (je-

genWart.
Dıie Schriftautorıität. aus der Christusoffenbarung abzuleiten (SO die eZUg-

nahme auf Härles ogmatık, 193). ist der bekannte Versuch.,. die Normatıvıtät
und verbindliche Autorıität der chriıft irgendwie doch noch L retten Doch
scheıtert dıe Argumentatıon dieses Modells erneut daran, das 6S keine Christus-
Offenbarung 1n Person und Werk, keın Evangelıum, keine OfSC. des mündlı-
chen Wortes VO Kreuz und der Auferstehung Christ1 USW. ohne dıe anon-
bıblısche Schrift selbst <x1bt „„Was Christum treibet“ Mas hler Warl der gemeıinte
Leitgedanke se1n, der eine Orientierung gebende Gültigkeıit besıtzt (Lk 4A43
Joh p:I6 KOr 314 03 doch esteht in der historisch-kritisch begründeten

der Anwendung dıeses Prinzıps die markıionitische efahr, bıblıschen Schrif-
ten und Aussagen mehrtTac gestufte, durch menschliche Urteile sanktionierte
Autorıität und Normatıvıtät beizumessen bıs hın ZUT völlıgen Ungültigkeıtser-
klärung gewlsser Aussagen, assagen und Jexten.; eiıner efahr, dıe erneut eıne

VON Folgeprobleme für den Glauben, cdie ehre, das en und die (Gje-
me1inde provozlert. Die heilsgeschichtliche Bıbelauslegung ın der Anbindung
Chrıistus verme1det diese Gefahr der selektiven, oft willkürlichen, für die kirchlı-
che wendung unbrauchbaren Bibelfragmentarısıierung und Bibelstellenrelatı-
vierung. eonnNar‘ geht auf möglıche Alternatıven, wenı1gstens andeutend be-
zugnehmend, bedauerlicherweise nıcht ein

3.3 Was Zur Substa@l des christlichen AUDensS gehört

In gewohnter, gul verständlicher Manıer werden NUun dıe klassıschen Hauptlehren
des chrıstlıiıchen aubDens entfaltet, dıie Gotteslehre esen und Eigenschaften,
00-218), dıe Trinıitätslehre 923 dıie Schöpfungslehre, inklusıve der gOtt-
lıchen gubernatio SOWI1e der Theodizeeproblematık 39—25 der Anthropolo-
g1e und Sündenlehre 727 dıe hrıstologıe, inklusıve der arlıologie (276—
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309), die Soteriologie 033 und dıie Sakramentenlehre die
Ekklesiologie 7—38 und ScCHhNEeBLIC dıe Eschatologie Erfreulich
ist ähnlıch be1 Be1ißer), dass Leonhardts ‚„„‚Grundıiınformationen AT Dogmatık"‘
immerhın auch CIn kurzes Kapitel ZUT CANArıstlıchen nthält
Demgegenüber fehlen AdUus welchem TUN! auch Immer e1in Kapıtel ZUT

Pneumatologie (was eigentlich kaum entschuldıgen 1St) und auch Anklänge
„dıe bleibende rW“  ung des Bundesvolkes Israel“‘ in der Zuordnung VON Israel
bzw des Judentums ZUT Ekklesia als dem Le1b Christi SOWIE wenı1gstens marg1-
nale Diskussionsbeiträge den unterschledlichen ‚„I’heologien nach usch-
WItZ‘”, den Substitutionstheorien oder den Zweı-Heilswege-Theorien (b1
covenantal) us  z

Obwohl Leonhardt sich bewusst 1st, dass für die chrıstliıche (Gjotteslehre die
Dreieinigkeit Gottes konstitutiv ist und se1ln müusste entsche1idet sıch
ennoch In der Abfolge der Kapıtel afür, dıie allgemeıine Rede über (Gottes We-
SCIl us  z der Dreieinigkeitslehre Vvorzuordnen. Seıine Argumente dafür überzeu-
SCH nıcht wırklıch S1ie bestätigen allerdings, dass die „natürlıche Gotteserkennt-
N1IS  c 1m usammenhang mıt der menschlıchen Fratio auch In diesem Kapıtel C1-
Neut ZU) Iragen kommen, samt philosophischer Gottesbeweise und dıie Krıtik
derselben. Erkenntnistheoretische Überlegungen Z Möglıchkeit der menschlı-
chen Gotteserkenntnis sınd ın einem olchen Kompendium angebracht und
nützlıch Doch dıe E1igenschaften des CArıstlhıchen Gottes beziehen sıch auf die
Irmität als Einheit bZw S1e sınd trinıtätstheologisch würdıgen. iıne h1iloso-
phısch theistische oder de1istische Wesensbeschreibung e1Ines monothe1istischen
Gott-Wesens macht christliıch-theologisch el kaum einen Sınn. CS sSe1 denn,
Ian wıll den CATIS  i1chen dreiein1gen (jott mıt olchen außerchristlichen Gottes-
vorstellungen vergleichen.

Die Ausbildung der altkırchliıchen trinıtätstheologischen und der damıt CNS
verknüpften christologischen Lehraussagen werden sachgerecht, aber sehr rud1-
mentar skizzıiert (219—23 Abschließend, die „„moderne‘‘ Krıtik der Irınıtäts-
Tre skizzıerend, der Leser wlieder be1l Schleiermacher. diesmal be1 dessen
Uminterpretation der Dreieinigkeitsvorstellung, DZW bei Joests nıcht moda-
listisch mıisszuverstehenden „„dre1 Orten‘‘. dıe eonhNnar: auftf Schleiermachers
‚Glaubenslehre‘‘ zurückführen können meınt.

DIe Schöpfungslehre behandelt wesentliche Gesichtspunkte der diskutie-
renden Problemstellungen. Erneut wırd Schleiermacher e1in wesentlıcher Kom-

zugestanden, 1esmal SO2ar, indem Luthers und Schleiermachers Auffas-
SUNSCNH nahe deckungsgleich postulıert werden Der iın diesem LOCus aMn SC-
s1iedelte Exkurs ZUT 1 heodizeeproblematı (25 1—2 überzeugt nıcht Mıt dem
Inhalt kann der Leser/ dıie Leserin 1UN wiıirklıch nıcht viel anfangen, geschweige
denn auch L1UT annähernd eiıne Ahnung davon bekommen., WIE dıe iblisch-
christliche Antwort auf das Problem der Theodizee ausTfallen könnte.

DIe TE Von den Engeln wırd der Anthropologie, nıcht der Gotteslehre und
auch nıcht der Schöpfungslehre zugeordnet (5.258—260) DIe dargestellten nhal-
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te der nthropologıe inkl Sündenlehre) SInd nützlıch. DIie Wirldichkéit der
„Erbsünde‘ TÜr jeden Menschen wırd als Lehre der reformatorischen TIradıtion
beıbehalten und betont, doch W1Ie dieses el angesichts „aufgeklärter” und fe-
ministisch-theologischer Krıtik der „Ursünde‘ und des ‚Sündenfalls  o für dıie
Gegenwart durchgehalten werden kann, wıird Sahnz und Sal nıcht klar beantwortet
oder wen1gstens als Glaubensmöglichkeıit aufgeze1gt 2-27
Wıe hinsıchtlıch der ”Irınıtät, auch hıinsıchtliıch der Zweılinaturen-

hrıstologıe behauptet Leonhardt, dass diese Lehren 1L1UT teilweılise VOIN der
ableıitbar selen und letztliıch als Dogmen des Jahrhunderts welt über das h1-
nausgehen würden, Was die Schrift bezeuge Za Ö.) Dieses el 1st
orenzwertig, letztlich sieht [anl VOI den tatsächlıchen Einflüssen außerbiblı-
scher Quellen für die Lehrbildung der en Kırche aD abzulehnen, da €e1
Wahrheiten über (jottes Dreieinigkeıit und über Chrıistus (zugleich wahrer (jott
und wahrer Mensch) Zanz grundsätzlich ihren tief verwurzelten Ursprung 1ın der
bıblıschen Offenbarung en In einem derart zentralen Feld der CArN1S  iıchen
Lehre (Trintätslehre, Zweiınaturenlehre., Satısfaktionslehre us  z mıt iıhren soter1-
ologischen Konsequenzen) sınd die Begründungen und bıblıschen Ableitungen,
die für diese grundlegenden christlichen Wahrheıten vorzulegen waren, viel
wenig entfaltet oder wen1gstens ZUr Diskussion gestellt worden. Der modernen
ntk, S1e selen SallZ und gal ‚unbıblısche" Lehren 6—3 wird keine sach-
ıch ANSCINCSSCHNC, 1DUI1SC begründete Alternatıvauffassung entgegengestellt.
Das enttäuscht sehr. Hıer sollte unbedingt inhaltlıch nachgebessert werden.

Dıie Kapıtel über dıie Soteriologıe und dıe Heilsane1ignung liefern genügen
Materıal, sıch einen ersten Überblick über ein1ge zentrale Lehrauffassungen
verschatitien Gesetz und Evangelıum, Sakramente UuSW.). Gerade in diesem Be-
reich ırd jedoch besonders eutlich, dass andere konfessionelle, me1st das 1C6-

formatorische Bekenntnis differenzierend auslegende Standpunkte ZUT Soter1010-
g1e noch wen1g präsentiert und diskutiert werden (Baptısmus, Armıniı1anısmus,
Pıetismus, Methodismus UuSW.). Das theologische (Gjewicht der Prädestinations-
TE ırd en nıcht adäquat WIEeE ihr eologiegeschichtlich
Luther Calvın Remonstranz Dordrecht reformierte Tradıtion Karl
Barth USW.) eigentlich zustehen musste (zut 1st, dass die „„‚Geme1insame Erklärung
ZUT Rechtfertigungslehre” VON 999 bereıits berücksichtigt wıird 325-
526)

uch In der Ekklesiologıie, die ausTIuüunNrliıc dıe reformatorıische und dıe O-
lısche Q der Dıinge reierert, tfehlen die ekklesiologischen Alternativmodelle
des Baptısmus, des Pıetismus, der Brüderbewegung, der Mega-Church-
ewegung SOWIeE der Emerging-Church-Bewegung. Dafür wıird ausführlicher das
Verhältnis TC: und aal thematısiert 7—38

Das Kapıtel ZUT Eschatologıe behandelt einführend die Gesichtspunkte der
präsentischen und der futurischen Eschatologıie 388—390 400f£.). Die gelieferten
Grundinformationen helfen weıter, kosmologische (Reich Gottes, christliche
Hoffnung) W1eE auch anthropologische Überlegungen Unsterblichkeit der Seele.,
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Tod und Auferstehung) verstehen., S1e Jle1iben aber s in em rudımentär.
etr dıie Auferstehungshoffnung Adus Kor 15 noch das Weltgerıicht mıt dop-
peltem Ausgang, noch der Weltrichter Chrıistus oder die offnung eiInes
Hımmels und eiıner Erde SOWIe die Vorstellung des ew1ge Lebens 1n Herr-
iıchke1 be1 (Jjott werden angedeutet oder ausführlicher dıiskutiert.

Das abschließende Kapıtel ZUT leferte ınarucke über den Sach-
verhalt des cCArıstlıchen Lebenswandels. doch mehr als eın Impuls darf Ianl hler
ebenfalls nıcht erwarten, aber immerhın.

AUT ützlichkeit des Lehr- und Arbeitsbuches

Erfreulich SINnd die äufigen Verwelse auf andere Kapitei, ın denen eın ema
schon mal angesprochen wurde. Zu en wichtigen Bereichen finden sıch Qausre1l-
en! Querverwelse, dass 88% nıcht ange suchen INUSS DIe Überschaubar-
keıt der Kapıtel ist DOSIELV auf dem Level VON ‚„„‚Grundinformationen‘‘. Für eiın
vertieftes tudium ]Jedoc reichen cdıe Informationen In keinem Bereıich wirklıch
aus Dıie STAaU unterlegten Mer.  astchen sınd nützlıch. da S1e kurz und knapp und
mıt anderen Worten wledergeben, W ds 1m Fheßtext steht

Die quellennahe Darstellung 1st didaktisch gul autfbereıtet: Definıtionen, A
beitsaufgaben, Übersichten. Schemata, abellen und Hınweise auf vertiefende
Literatur, 1pps T: Arbeıt mıt dem Internet, s1eben A  ildungen und das aD-
Sschl1ebende Glossar sınd weıterführend und nützlıch. Summa SUMMIMMATUM.), eın
brauc  ares Hılfsmuittel ZU Erlernen ein1ıger ausgewählter chrıstliıcher Grundın-
formationen.

Eın meditativ-spiritueller Zugang ZUr ogmatı urc Betonung der Er-
fahrung
Dieser TuUunNdkKurs VON un! Schneider-Flume, Professorin für Systematische
Theologie (Dogmatık) der Un1versıtät Le1pz1g, die Themen des
Apostolischen Glaubensbekenntnisses SOWIEe ausgewählte methodischen (irund-
probleme der ogmatı. Das SsOTOrt 1Ns uge stechende, das Auffallende, aber
das auch csehr Gewöhnungsbedürftige 1Sst, dass die dogmatischen Texte eweıls
von ortmeditationen eingeleitet werden, angebliıc den Zugang rleich-
tern und als Brücke für die Praxıs und ZUT Erfahrungswirklichkeit der Gegenwart

bezweifelt werden.
dienen. Ob dieses nlıegen wırklıch gelungen 1st. L11USS das sogleic.
Uurc die didaktische Aufbereitung des Stof{ffs. die jedem Paragraphen

Motto, ese, ausführliche Gliederung, wichtige Texte der TIradıtion und Lıtera-
turhinweise enthält. ist dieses Kompendium als Eıinstieg ıIn die ogmatı W1e
auch als eın Arbeıitsmittel für dıe Praxıs gedacht, dazu allerdings L1UT bedingt e
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eignet. Die TUN! für diese edingte Empfehlung ergeben sıch aus dem félgen-
den Bericht.

A Struktur, und Zielsetzung

Soweılt 6S die truktur und den Aufbau des „„‚Grundkurses‘” etrifft, werden dıe
me1lsten relevanten theologischen OC1 ın 1/ Paragraphen vorgestellt, WECNN auch
dıe Überschriften bereıits modifizıerte nhalte andeuten oder miıtunter ungewöhn-
iıch NeCUC Perspektiven 1mM men eines dogmatischen Kompendiums eröffnen:
S 1 ottes Geschichte (17-32) 82 Theologıie: System der Wissenschaft oder
Weısheıt? (33—-50) 83 Ist Theologıe ıne Wiıssenschaft” (51—68) DIie
Heılıge Schrift oder historisches Dokument? (69—90) 85 (ı;lauben 91-115),
DIe rage nach der Erkennbarkeıit ottes und der Glaube den drejleinigen (jott

S / (jott der Vater 9—1 SS 1egmun Freuds Religionskritik:
Allmachtsillusion und Vatersehnsucht 51 S 9 Ist (Gott allmächtig”? 178—
202), S10 EesSuSs Chrıistus In ottes Geschichte esus Christus als (jottes (je-
schichte 321 S11l Der Tod Jesu Chrıist1 als eschatologisches Heilsereign1s
025 S12 Auferstehung und Neues Leben 328 S13 Der irdiısche Je-
SUS als ottes Geschichte S14 Der Glaube Gott den chöpfer
1—35 S15 Der ({laube den eılıgen Gelst 235 S16 Dıie TC
52-36 1 Eschatologie 6—38 Am Ende jedes Paragraphen wırd eine
kleine Auswahl Lateratur angefügt, dıe ZU Weıterstudium anımlert. Eın Bı-
belstellen-, Namens- und Sachregister erleichtern die Arbeıt mıt dem

‚„„‚Grundkurs””
Soweılt Z111: ormalen truktur Betrachten WIT allerdings dıe mMethodische VOor-

gehensweise und die Zielrichtung VON Schne1i1der-Flumes dogmatıscher Arbeıt,
sofort. auf, dass WITr hıer nıcht ınfach mıt einem ‚„„‚Grundkurs”” für nfän-

SCI 1m Theologiestudiıum oder S Tür interessierte alen i{un en aTlUur ist
dıie ‚„weltanschaulich-philosophische” Prägung des Werkes der Chiıffre
„Nachdenken über ottes Geschichte‘‘ ermaßen komplex und vereinnahmend,
dass C unerfahrener Anfänger gal nıcht in der Lage ware, die unterschwellıg
richtunggebende Beeinflussung des ‚„„‚Grundkurses“ erfassen.

Gleich Begınn, schon 1mM Vorwort, werden ein1ıge Prämissen beinahe
schuldıg bzw W1E selbstverständlıiıch AIn vorausgesetz eingeführt, die in sich be-
reıits brisante, spekulatıve und höchst kontroverstheologische Auffassungen be-
schreiben, die erst einmal auf Sachgemäßheıt hın überprüft werden mussten
/Zum einen wırd behauptet, dass dıe Geschichte (jottes SIn der Vielzahl der
einander spanungsvollen biblischen Texte und Tradıtiıonen des Alten und euen
Testaments überlhiefert‘‘ werde 15) also en Pluralısmus VON E  rungen mıt
(Jott in bıblıschen Texten vorausgesetlzl, der mıt dem „Pluralısmus der modernen
Welt und Wiırklıichkeit““ korrespondıiere rgänzen! wiırd weılter behauptet,
dass die bıblısche TIradıtiıon „keıine Theorien ZUT Erklärung VOIl Welt und Men-
schen““ biete, Was dann doch überrascht, weıl dies in der breiten Tradıtion doch
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noch anders esehen WIrd. 1eImenNnr würden die „Geschıichten der bıblıschen
Iradıtıon SOWIe dıe Gebete., Lieder, Gesetzestexte und prophetisches en125  Faszination Theologie  noch anders gesehen wird. Vielmehr würden die „Geschichten der biblischen  Tradition sowie die Gebete, Lieder, Gesetzestexte und prophetisches Reden ...  Sprachräume‘“‘ verkörpern, „die Leben erschließen. Menschen leben in Geschich-  ten‘ (13).  Die Autorin spielt gewiss nicht mit versteckten Karten bei der Präsentation ih-  rer ideologisch gefärbten theologischen Meinung. Methodisch will sie für den  notwenigen fruchtbaren Dialog zwischen biblischer Tradition und modernen  bzw. postmodernen Lebensdeutungen sorgen und dafür „in der dogmatischen  Arbeit ... verfestigte Großbegriffe  ‚zerbrechen‘, um die Wahrheit und den  Sinn, den sie überliefern, neu zur Sprache zu bringen“ (25). Konstruierte Begriffe  würden die konkreten Inhalte einer Sache letztlich nur behindern. Die Geschichte  Gottes mit den Menschen sei „immer neu’ auszulegen in heutige Erfahrungen  hinein, das ist Aufgabe konkreter Theologie‘“ (25). In den ersten vier Kapiteln  wird eben dieser skizzierte methodische Grundgedanke inhaltlich entfaltet.  Die Geschichte Gottes mit den Menschen kann für Schneider-Flume nicht oh-  ne die Existenz Jesu Christi gedacht werden, die als „Bewegung des Erbarmens“  (25 u. ö.) verstanden wird, bei der sich „Gottes Geschichte für den christlichen  Glauben letztgültig‘“ konkretisiere. Diese inhaltliche Qualifizierung in modifi-  ziertem sprachlichen Gewand wird unter den Paragraphen 5 bis 16 aufgegriffen  und entfaltet.  Eine wirklich Auseinandersetzung mit Schneider-Flumes Methodik und in-  haltlicher Füllung fällt schwer, da man ihr in dem, was sie mit dem „Grundkurs‘“  tut und wie sie es tut, letztlich entweder nur zustimmen oder es zurückweisen  und als nicht sachgemäße Vorgehensweise ablehnen kann. Eine wirkliche Ausei-  nandersetzung mit ihr auf argumentativer Ebene ist — auch aufgrund ihrer medita-  tiven Vorgehensweise — nicht so einfach. Obwohl die Sachkompetenz, die Quel-  lenkenntnis und die Fähigkeiten der dogmatischen Durchdringung bei der Ver-  fasserin hervorragend und unbestritten vorliegen, bleibt dennoch die Frage, ob  der Stil und die Art und Weise der Präsentation geeignet sind, in das Studium der  wissenschaftlichen Dogmatik einzuführen. Ein unbedarfter, noch die Grundlagen  der christlichen Theologie lernender Nutzer des Kompendiums wird nicht wirk-  lich angeleitet, kontrovers diskutierte Fragestellungen und Positionen der Dog-  men- und Theologiegeschichte sowie der aktuellen dogmatischen Debatte durch  Argumente kennen zu lernen, abzuwägen, zu modifizieren, zu bestätigen oder  abzulehnen. Letzteres will die Verfasserin offensichtlich auch gar nicht, weil ja  in der Beschäftigung mit Gottes Geschichte in Jesus für den Menschen jeder sei-  ne „je eigene Dogmatik“ erarbeiten soll (16).  Als ein Leitfaden mit Vorbildcharakter (Grundkurs) zum gemeinsamen christ-  lichen Glaubensbekenntnis beizutragen, damit kann das Kompendium daher nur  bedingt dienen, da der stark individualisierende Zug des Buches, auf der Erfah-  rung mit Gott basierend (20-22 u. ö.), das verbindliche, verbindende credimus  nicht wirklich zu fördern vermag. Und gerade der für den „Grundkurs‘““ so zentra-  le und dominierende Begriff der „Erfahrung‘“ wird nicht wirklich reflektiert, ka-Sprachräume‘ verkörpern, „dıe en erschlıelben Menschen en In eSCAHICH-
ten  C 15)

DIie Autorin spielt SEWISS nıcht mıt versteckten Karten be1l der Präsentation i1h-
ICT iıdeologisch gefärbten theologischen Meınung Methodisch wıll S1e für den
notwenigen fruchtbaren og zwıschen bıblıscher Iradıtion und modernen
DbZW postmodernen Lebensdeutungen SUTSCH und dafür An der dogmatiıschen
Arbeit verfestigte Großbegriffe ‚zerbrechen“. die anrheı und den
Sınn, den S1e überliefern. 19140 ZUT Sprache bringen“ 25) Konstrulerte Begrıiffe
würden die konkreten Inhalte eiıner aCcC letztlich nur behindern Die Geschichte
(jottes mıiıt den Menschen sSe1 „iImmer neu auszulegen in heutige E  rungen
hıneıin, das ist Aufgabe konkreter Theolöste 25) In den ersten vier apıteln
wırd eben dieser skiz771erte metihoOodische Grundgedanke inhaltlıch entfaltet

DIie Geschichte (jottes mıt den Menschen kann Tür Schne1ider-Flume nıcht O:
die Ex1istenz Jesu Chrıist1i gedacht werden, die als „Bewegung des Erbarmens‘‘

(25 Ö.) verstanden WIırd, be1l der sıch ‚„„‚„Gottes Geschichte für den CArıstıchen
Glauben letztgültig  .6 konkretisiere. Diese inhaltlıche Qualifizierung In modiıfi-
ziertem sprachlichen Gewand wıird unter den Paragraphen DIS 16 aufgegriffen
und entfaltet.

ine wiıirklıch Auseinandersetzung mıt Schne1ider-Flumes Methodık und 1n-
haltlıcher Füllung schwer, da INan ihr In dem, Wäas S1e mıt dem ‚„‚Grundkurs”“
tut und WIE S1Ee CutL, letztlich entweder 1Ur zustiımmen oder CS zurückweısen
und als nıcht sachgemäße Vorgehensweise ablehnen kann. ine wıirklıche Ause1l-
nandersetzung mıt ihr auf argumentatıver ene ist auch aufgrund iıhrer medita-
t1ven Vorgehensweilse nıcht ınfach Obwohl die Sachkompetenz, dıe Quel-
lenkenntnis und die Fähigkeiten der dogmatıschen Durchdringung be1 der Ver-
fasserıin hervorragend und unbestritten vorhegen, bleibt ennoch die Frage, ob
der St1l und dıe Art und Weise der Präsentation gee1gnet Siınd, in das tudıum der
wissenschaftlichen Oogmatı einzuführen. Eın unbedariter, noch dıe Grundlagen
der christlichen Theologie lernender Nutzer des Kompendiums wırd nıcht wiıirk-
ıch angeleıtet, kontrovers diskutierte Fragestellungen und Posıtionen der Dog-
INEeN- und Theologiegeschichte SOWIE der aktuellen dogmatischen Debatte Ure
Argumente kennen lernen, abzuwägen, modifizleren. bestätigen oder
abzulehnen Letzteres wıll dıe Verfasserin offensichtliıch auch nıicht. we1l Ja
ın der Beschäftigung mıt Gottes Geschichte in Jesus Tür den Menschen jeder sEe1-

J6 eigene ogmatık" erarbeıten soll 16)
Als e1in Leıitfaden mıt Vorbildcharakter (Grundkurs) ZU gemeınsamen christ-

lıchen Glaubensbekenntnis beizutragen, damıt kann das ompendium er 1Ur

bedingt dienen., da der stark indiıvıidualisıerende Zug des Buches., aut der Erfah-
Tung mıt Gott basıerend 0—2 OJ das verbindlıche, verbindende credimus
nıcht wirklich fördern Und gerade der für den ‚„„‚Grundkurs‘‘ S! zentra-
le und dominlierende Begrıiff der „Erfahrung“ wırd nıcht wirklich reflektiert, ka-
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tegorisch eingeführt oder erläutert Es bleıibt weıitgehend un WIC dıe Theolo-
SIC den Sch1illernden Begrift der Erfahrung deuten und zwıschen Ideologıe und
usıon unterscheiden kann WIC theologische Erfahrungswissenschaft VON ande-
TeN Erfahrungswissenschaften abzugrenzen SC1IH könnte und WOTUI CS objektiv
be1 der Erfahrung eigentlich geht (fehlender Kriterienkatalog)

Zusätzlich bewırken die ohne 7 weifel interessanten meditatıven, philosophie-
renden und bildreichen Sprachassoz1iationen leider kaum sprachliche Eindeutig-
keıt der acC Was bedeutet 6S beispielsweıise WE he1ßt dass (Gott die
Erfahrung „fällt“ Es WAaTc auf zahlreiche solche Ausdrücke Wortneuschöp-
fungen und Spezlalformulierungen hinzuweılsen die weder dem Theologen noch
dem modernen oder postmodernen eser erklären Was CS denn eigentlich
inhaltlıch geht WE solche Sprachbilder verwendet werden Dogmatische
Problemhorizonte VoNn epochaler Bedeutung, dıe sıch Uurc entsprechende ext-
interpretationen erschlıehben und dıie Abwägen der Argumente ZUT Bekennt-
nısbıldung beitragen wollen, leiben be1 Schneider-Flumes Konzeption letztliıch
undeutlich

In der Beschäftigung damıt ob Theologıe C1NC Wissensc SC} 83) wırd der
Gegenstand der wissenschaftlıchen Theologıe bezeichnet als „ die rzählte und
erzählende Geschichte ‚ Otftes dıe (Glauben ıtahren wırd DIe Wissenschaft-
i1chKel' der Theologıe eru darı 1St Karl Barth ZUZ  men alleın den
nachvollziehbar darzulegenden ethoden iıhrer Schriftauslegung‘ 59) Dort
ble1ıbt Schne1ider-Flume allerdings nıcht stehen S1ie geht entsprechend ihrer KOnN-
zepton 1Un über ZUT Theorıe der SOr arratıven Iheologıe, WIC SIC se1t ahren
uellen Forschungsbeıiträgen der exegetischen Dıszıplınen bereıts leidenschaft-
ıch diskutiert werden y 9-  arratıve Theologı1e 1SL der narratıven truktur der
Geschichte (jottes begründet, dıe erzählt werden kann und erzählt werden MUSs,
dass SIC Menschen als ihre CISCHC Geschichte rzählt wırd und dass Menschen 1
S1C geradezu hineinerzählt werden‘“ 60)

Dieses Erzählen geschieht allerdings diese Einschränkung 1ST en
nıcht W1  Ur sondern 1SL überlegt und kontrollhert durchzuführen, dass
Theologıe nıcht ausschlıeßlich NarTratliv SC1IMN dürfe Was dies alles aber der
dogmatischen Anwendung bedeutet bleibt weıtgehend unklar oder vieldeutig,
dass nıcht wirklıch assbar 1St WIC denn nach welchen dogmatischen Krıterien
(jottes Geschichte der CISCNCH erzählt werden soll Für C1MN Studienbuc: das
dıe wissenschaftliıch relevanten Fragestellungen der chrıstlıchen Bekenntnisbil-
dung und der Systematischen Theologıe (Dogmatık / Eth1ik) einführen will, hNe-
fern Schne1i1der-Flumes „Prolegomena’”, etihoden und Überlegungen keıine' be-
friedigende Antwort S1ie sind leider auch nıcht ı der Lage, dıie Strittigkeiten
dogmatischen Posıtionen klären helfen oder wen1gstiens NenNn roblemhorı ı-
ZOont aTur SCNCTHEICN
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Z nhalte der Erzählung Von (Grottes Geschichte In der des'Menschen
DIie ausführliıchere Behandlung der be1 Schne1i1der-Flume WaTr nötig,;
dıe TODlIleme des Kompendiums VON Anfang klar benennen. Was NUunNn tolgend
ZUT materlialen Seılite der YZ  ung VON (jottes Geschichte In der des Menschen
dazugehört, das 1st VON er eher zweıtrang1g, we1l das oben ekiz7z1i1erte eher
ideologisch anmutende Vorzeichen alle „chrıstlıchen: Aussagen SOWIE dıe Her-
meneutıik bıblıscher exXie me1nes FErachtens unsachgemäß präjudızıert. Gileich-
zeıtig wırd dort eine enge wertvoller edanken, /usammenfassungen
VON TIradıtionsstücken und Erklärung dogmatischen Problemstellungen den
me1ı1lsten theologischen OC1 ausgesagtl. Die Normatıivıtät des Wortes ottes der
eılıgen Schrift Tür dıe christliche Bekenntnisbildung und Bekenntnisbindung
verschwıimmt in der Relatıvıtät subjektiver, sıch In Gottes Geschichte angeblich
wlderspiegelnder menschlıcher Erfahrungen.

Posıtiv aufgefallen siınd mMI1r die rörterungen ZUT Gotteserkenntnis und ZUT

Dreieimnigkeıit 16—148) Fundiert werden dort rundgedanken diıeser Problem-
bereiche skızzlert. besser als 7U e1spie. be1 eonhardt, e1l Schne1i1der-Flume

VO der Dreieinigkeıt qals Notwendigkeıt der chrıstlıchen Gotteslehre AaUSs-

geht, s$1e. nıcht sekundär einer allgemeınen Gotteslehre als Appendix anglıedert
(S.137-148) Sehr gelungen erscheinen auch dıe Überlegungen „Chrıistologıie
1st Soterli0ologie‘ und „Christologıie VonNn oben Christologie VON eiıne fal-
sche Alternatıve  .. SOWIEe Sa 1 „Der Tod Jesu Christi als eschatologı1-
sches Heıilsere1ign1s” 0—25 und S12 „Auferstehung und Neues en  .6
3—28

Kritisch sehen ist e1 allerdings auch. dass die Antwort autf dıie gestellte
rage, Was Uun! 1st, nıcht wiıirklıch überzeugt 6—-2 eıl „5Sünde‘“ eher auf
die horızontale zwıschenmenschlıche Ebene reduzlert werden scheınt, anstatt
damıt prımär die rennung des Menschen VON (Jott als unter dem Zorn Gottes
stehender Ex1istenz des üunders beizubehalten, der als e1IN! (jottes HIC dıe
Liebe Kreuz Chnst1 1m Evangelıum rlösung verkündıigt bekommt Schne1i1-
er-Flume schreı1bt: „ Jesus VON Nazareth 1st gestorben als pfer polıtischer UUma:
stände und menschlıcher Bosheıit und un (Lebenszerstörung, Lieblosigkeit
und Gottlosigkeıit)”

Krıitisch sehen ebenfalls, dass die Auferstehungswahrheıit und
-Wirklıchkeit nach KOr ES us  z 1UT zögerlich und mıt UNSCHNAUCH Terminı be-
schrieben wırd auch WENN mıiıt der Glaubenstradıtion festgehalten wiırd,
dass die Auferstehung Jesu Christ1i den CArıstilıchen Glauben „begründet‘‘

Weıiıterführend und hılfreich sınd die 29 Ihesen ZU ‚Wırken des eılıgen
Geistes‘‘, dıe gule edanken der vorher behandelten Überlegungen ZUSammmMmeNn-
fassen 935 wobel aber die Aktualıtät und Bedeutung der Geistesgaben
Charismen für die Gläubigen übergangen werden.

Auch dıe Ekklesiologie ist nıcht VOoNn schlechten Eltern und inhaltlıch auf wiıich-
tige Tradıitionstücke bezogen (Kırche als verbli, geglaubte, verborgene
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und siıchtbare Kırche und die vier altkırchlichen Attrıbute der Kırche Eihheit,
Heılıgkeıit, Katholı1zıtät Apostolızıtät], 55—362), s1ieht einmal davon ab,
dass In d1iesem ehrpunkt die nıcht wirklıch überzeugende, Anfang sk1ızzierte

VON Schne1ider-Fume eutic Tage trıtt, WEeNN S1Ee schreıibt ‚Kırche
1st Erzählgemeinschaft der Geschichte (jottes*““ 354 63-—3065) Diese Definition
überzeugt nıcht

DIie Eschatologie rag einen einahe seelsorgerlich-meditativ nennenden
Charakter (sıehe VOT allem 68—37/1) Die präsentische Bedeutung der Eschatolo-
g1e steht 1M Vordergrund, die aqusdrücklıch miıt der hrıstologıe und Neu-
matologie verknüpfte offnung angesichts der vielfältigen Ex1istenzbedrohungen
des menschlichen Zusammenlebens. Von allen 197& 1st dıe Eschatologie dieses
Kompendiums inhaltlıch me1isten defizıtär. Die dort gegebenen Antworten
sınd nıcht ausreichend, wenigstens einen Überblick über die diskutierenden
Fragestellungen unıversal-Kosmologischer und indıvidueller Eschatologı1e fin-
den Das INAas auch daran lıegen, dass Schne1der-Flume blehnt, AUus christliıcher
Warte definıtive futurisch-verbindliche Antworten formulieren außer
als „Erfahrungsgehalt” 374 Ö.)

Wıe be1 Beißer und eonhardt, bietet der „Grundkurs Dogmatık"” leider eben-
keine Wahrnehmung theologıischer Posıtionen und Entscheidungen über

großkırchliche hinaus All, und auch diese längst nıcht repräsentatıv. Diese e1INse1-
tige Bınnensicht, ohne die reiche Tradıtiıon konfessionell unterschiedlicher Lehr-
und Bekenntnisbildung berücksichtigen, lässt auf Nachbesserung iın zukünft1ı-
SCH Auflagen hoffen

Katechese ahrung Bekenntnisbildung
GewI1ss gehören Katechese und Bekenntnisbildung inhaltlıch irgendwıe ZUSalll-
IN  = Auch der Erfahrungsbezug CArısÜiıicher Theologıie und Bekenntnıisbildung
111 berücksichtigt se1N, e1in oft anzutreffendes anko, auf das Schneider-
Flume sıcherlich mıt Recht aufmerksam macht Doch die angebotene Lösung des
Studienbuches, die katechetische und erfahrungsmeditatıve Charakterzüge tragt,

me1nes Erachtens nıcht wirklıch, die Fragen der ogmatı mıt ıhrer eweili-
SCH Brisanz verständlich machen, geschweige denn, die Aufgabe meılstern,
schrıftbegründet zwıschen Wahrheit und Irrtum scheıden.

Dennoch INUSS dem Studienbuc beschein1gen, dass 6S inhaltlıch auf der
materıalen Ebene oftmals mehr und vertiefender e Sachver! der christliıchen
Tradıtion präsentiert als das teilweıise eonnNar: (ut Wer VON der vereinnahmen-
den des Buches abstrahleren we1ß, profitiert VO  3 den nıcht selten
gul präsentierten Detailbeobachtungen, Reflexionen und Darstellung ZUT Ogma-
tiık
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Abschließende Auswertung
He VICE Kompendien besitzen ihre E1ıgenarten Grenzen Besonderheiten StÄär-
ken und Schwächen S1e Ssınd qaut ihre Weılse USdruC der Faszınation
Theologıie und theologischem Arbeıiten Be1ißers ECHLNG lutherisch
Darstellung 1st mehr als Cc1MN Kompendium eben C1NEC Ogmatı ZU Einstieg, die
einführend andlıch und nıcht ausufernd die Ihemenpalette des
CArıstliıchen aubens entfaltet Leonhardt McGirrath und Schneider ume gehö-
E definıtiv ZUT Gattung Arbeıts und Studienbücher ZUT Eınführung die
ogmatı. Man darf inhaltlıch eshalb nıcht viel Von ihnen erwarten Als E1nN-
ührungen bleten S1C alle dre1 NCN mehr oder WENLSCI gelungenen INDUIC
konfessionell und geographisc begrenzte tadıen der dogmen- und theologiege-
schichtlichen Bekenntnıisbildung des chrıstlıchen aubens CI nützlıche
Erstinformation ZUT Bandbreıte dogmatischer Themen
er Be1ißer (1ın manchen unkten dıe anderen dre1 ompendien

keineswegs cdıe wichtige Arbeiıt mMı1t ausgearbeıteten ogmatı. Jle VICT

Kompendıien nOolıgen dazu sıch zusätzliıch mı1t den Detaulergebnissen der Dog-
INenNn und Theologiegeschichte beschäftigen

Nur McGrath bletet christlich-theologische Ergebnisse internatiıonal bedeut-
konfessionell unterschiedlicher auch evangelıkaler Bekenntnisbildung,

fast en OC1 Leonhardt und Schneider-Flume beziehen sıch Z W nıcht selten
auft Luther als Referenzgröße doch scheinen SIC dessen theologische Posıtion
doch eher Licht CIZCNCI theologischer Interessen deuten und adurch gele-
gentlıc. unsachgemäß vereinnahmen Der für die Evangelischen bedeutende
Traditionsstrang über Zwinglı Calvın Bucer Bulliınger e72 und cdıe reformilert-
Löderaltheologische Theologıie, insbesondere englıschsprachigen Bereich
bleibt alles en den Studienbüchern VON Be1ißer Leonhardt und Schne1l1-
er-Flume stark unterbelıchtet WIC auch die mennonıtisch baptistischen dıie DIC-
tistıschen erweckungstheologischen oder phingstlerischen Bekenntnisrichtungen
kaum dıskutiert werden DIes jedoch 1ST heutzutage angesichts der Bedeutung
dieser aubens und Bekenntnisrichtungen auch angesichts der Zahl iıhrer An-
hänger geurteilt, Rahmen ademisch-w1issenschaftlicher theologischer For-
schung Von global-ökumenischer Relevanz nıcht mehr ohne Weıteres hinzu-
nehmen. In dieser Hınsicht esteht drıngend Nachbesserungsbedarf.

er! chwarz
The Fascination of eology Survey of recently published andbooks of
protestant dogmatics

COMParNıISON of four alrly NC  < introductions Systematic eology Shows
diversity of methods present the Content of Christian eology 111e
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Beißer p aAaVCIASC textbook of dogmatıcs In Lutheran tradıtiıon,
McGirath, Leonhardt and Schneider-Flume elıver dıfferent nds of

study guldes for beginners, SOTT of compendium for both students and NON-

CXpertS. All OT them o1ve ILHNOIC OT less x00d impress1ion of what Christian The-
Ol0gY 18 all about Each of them eals wıth the NIStOrYy of doctrine, although the

study gu1ldes of eonhar‘ and Schneider-Flume leave substantıal SaPpS in dıs-
Cussıing the TOAal tradıtions of Baptıst, Pıetist, Methodist, Evangelical
Pentecostal theologıes. And ECVCN Calvıinıst and Reformed perspect1ves AIiIcC M1SS-
ing in places where OC WOU. eXpeCT fınd theır solutions in doctrine. LO00

cGrath’s approac 1S much LHNOIC representative than hey ıIn discussıng the
dıifferent Chrıistian doectrines and tradıtions.

McGirrath’s textbook VIEWS eOology Iirom LNOTC 08 less Anglican-Evangelıcal
angle, and appralıses conservatıve OT Eastern Orthodox posit1ons SOINC extent
dASs xemplary, insofar AS he pOSs1t1ONs iımself ql all Leonhardt and Schnei1ider-
ume both approac the ubject from both pluralıstic pomnt of VIEW accordıng

truth and normatıve eOlo2y, 1C 1D11Ca. Juralısm 1ıth oday
pluralıstic experlences, and historical-eritical hermeneutics in dealıng wıth the
ıbliıcal materı1al. Therefore aSpeCLS of modernısm (e in the 1g of cNnleı1er-
macher’s inkıng shape the discuss1ions and results. Schneider-Flume especlally
tries present 1C W WdYy of ‚domnz eology“”, dASs dealıng 1ıth meditative intro-
ductions dogmatıc problems and ramıng everything under the prem1se of
‚„narratıve eology“” (God’s history wıthın OUT ersonal history) 111e talkıng
about Christian -theology. However, all the 00 ShOW that „domg eology“”
produces fasciınatıon As maJjor outhme.


